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China und England
Generalstreik in Shanghai

London , 18. Febr . (Eig . Drahtb -1 Die Gewerkschaftenin Schanghai find in einen Generalstreik eingetreten , der mit
der Niederlegung der Arbeit von 40000 Arbeitern begon¬
nen hat und fich nach Anficht der Streikleitung am Montag auf
2 0 0000 Arbeiter erstrecken wird . Nach den in London
kingetroffenen Meldungen ist der Generalstreik als Demonstra¬tion für dee siegreiche Kantonarmee zu betrachten. Er hat"der anderersits auch den Zweck , die Forderung nach Zurück¬
ziehung der britischen Truppen und der Truppen
des Generals Sun , die auf ihrem Rückzug die Stadt übere-
ichwemmen , zu unterstützen. Die Baumwollspinnereien haben
»hre Arbeit eingestellt, der Straßenverkehr ruht , auch die Poft -
beftellung liegt still . Es haben kleinere Gewalttätigkeiten
nattgefunden , die zu einer Mobilisierung freiwilliger Polizei -' käfte in grobem Ausmaße und zur Erklärung des Kriegszu¬
standes geführt haben.

Ueber die Stellungnahme der in S ch a n g h a i befindlichen
britischen Truppen liegen bis zur Stunde zwei einander
widersprechende Meldungen von Nachrichten-Agenturen vor.Mährned die eine Agentur meldet, daß die britischen Truppen

ihre Quartiere zurückgezogen worden find , will die andere
wissen, doch die britischen Truppen Verteidigungsstellungen' »nd um dir ausländischen Konzesfionen bezogen haben.
. London , 21 . Febr . (Funkdienst.) In Schanghai kam es
Oi den letzten 48 Stunden nach den hier vorliegenden Meldun -
brn , u schweren Zusammen st üben . Die Ursache bil -
bete n. a . die Verhaftung und sofortige H i n r i ch t un g von
> » Agitatoren der SLdregierung im Austrage von
? u n. Die Köpfe dieser Männer wurden in der Chinesenstadt0> Schanghai ausgehängt . Die Empörung in" der Bevölkerung
pll ungeheuer sein und man erwartet noch wxjtere Zusammen-»°be. Die Zahl der in den Ausstand getretenen Arbeiter hat
bereits am Sonntag 100000 überschritten. Es wird er¬
wartet, dab sich heute 200000 Personen an dem Streik
beteiligen werden und bis zum Dienstag der Streik allgemein
wird .
, . Am Samstag ist in Hangkau ein englisch - chine -
t 11 ch e s Abkommen unterzeichnet worden, über .dessen Inhalt?brläufig keine näheren Einzelheiten verlauten . Am heutigen
r »8e erwartet man infolgedessen wichtige und ausführliche
Erklärungen des englischen Aubrnministers im Unterhaus .

Seit den großen Unruhen in Hankau in den ersten
)ianuartagen , die zur Räumung der britischen Konzession ,

Entwaffnung und zum Abtransport der dortigen
^ ' tischen Truppen führten , hat sich in der strategischen

in China nicht viel verändert . Die Ereignisse in
? » n k a u hatten dem Prestige Großbritanniens im
lernen Osten einen empfindlichen Schlag versetzt . Diplo -
Ij .̂ isch wirkte sich diese Niederlage darin aus , daß die eng -" lche Regierung , nachdem sie jahrelang jedes Paktieren
5 .1 der Kdchinesischen Bewegung schroff abgelehnt hatte ,
Mötzlich Verhandlungen mit dem Kanton aufnehmen
jO^Bte . Trotzdem hegten die Londoner Regierungskreise3 Geheimen immer noch die Hoffnung , daß es über kurz

lang den beiden Hauptgegnern der Kantönregierung ,
- lchangtsolin im Norden und Sunttschang -
JJ n 8 in Schanghai gelingen würde , die Kantonarmee
^ nichtend zu schlagen und damit die gesamte revolutio -^ w !U/ 4UÖ,5U vwuui vit uuiuuuu ;
'W e

o®en,e0un 9 *n Ghina auf Zahre hinaus zu zerstören .
^ Laufe der letzten Wochen haben englische Blätter wie -
^

-kholt über wichtige militärische Erfolge der Truppen
^ utschangfengs über di : Kantontruppen zu berichten ge¬

wußt . Aber hier war nur der Wunsch der Vater des
Gedankens . Keine einzige dieser Siegesmeldungen hat
sich bestätigt , und was die Lage in Nordchina betrifft ,
fo ist sie militärisch durchaus stationär , während
sie politisch immer deutlicher zeigt , daß die Pekinger
Zentralregierung unter Leitung des früheren Völker¬
bundsdelegierten Wellington Koo im Grunde ge¬
nommen gegenübere England genau die g l e i ch e n Ziele
verfolgt wie die von ihr scheinbar bekämpfte Negierung
Südchinas . Am deutlichsten kam das zum Ausdruck , als
die Zentralregierung den britischen Zolloberkommiffar Sir
Francis Aglen Knall und Fall entließ , wozu sie nach
dem Buchstaben der Verträge gar nicht befugt war .

Während nun die britische Oeffentlichkeit durch die
falschen Nachrichten über angebliche Erfolge des Generals
Sun südlich von Schanghai in Sicherheit gewiegt wurde ,
hat die K a n t o n a r m e e zu einem neuene Schlage aus¬
geholt . Sie ist nach Osten vorgerückt ud hat die wichtige
Hafenstadt H a n g t s ch a u erobert , die von den Truppen
Suns verteidigt war . Damit hat sich die bewaffnete
Macht der Südchinesen bis an etwa 150 Kilo -
metervonSchanghai herangeschoben . Datz Schang¬
hai als der S ch l ll s s e l p u n k t des britischen Einflusses
im gesamten Fernen Osten angesehen wird , geht schon
daraus hervor , daß die englische Regierung alle ihre
Truppentransporte dorthin dirigiert hat . Es hieß zwar
kürzlich, datz das Londoner Kabinett unter dem Druck
der Arbeiterpartei den Befehl erteilt Hütte , diese
Transporte nicht in Schanghai sondern in der brftischen
Kolonie Hongkong zu landen , aber inzwischen sind
britische und vor allem indische Truppen in Schanghai
tatsächlich eingetroffen . Gegen diese Truppenentsen¬
dungen hat sich das Manifest der Exekutive der
Sozialistischen Internationale mit aller
Schärfe gewandt .

Die letzten Meldungen besagen , daß die Armee Suns
nach dem Fall von Hangtschau sich in wilder Flucht auf
Schanghai zurückzieht und die Londoner Blätter sind dar¬
über nicht wenig besorgt . Unter Umständen können so¬
gar diese Hilfstruppen von gestern , wenn sie jetzt als
zügellose Horden auf Schanghai zurückfluten , für die aus¬
ländischen Kolonien eine noch größere Gefahr werden als
die anscheinend durchaus disziplinierten und wohlgeleite¬
ten südchinesischen Truppen .

In einer solchen kritischen Situation kann jeder neue
politische Fehler der englischen Regierung verhängnis¬
voll werden . Noch haben im englischen Kabinett die
relativ gemäßigten Elemente um Baldwin und Chamber -
lain die Oberhand . Sie sollten endlich den Mut haben ,
aus der Vergangenheit zu lernen und ohne weiteres
Zögern eine Politik der vo »rbehaltenen Verstän¬
digung mit der Kantonregierung einleiten , die den
Forderungen des Manifestes der Sozialistischen Inter¬
nationale entspricht : Rückberufung der fremden Trup¬
pen und Kriegsschiffe , uneingeschränkte Souveränität für
das chinesische Volk , Aufhebung aller ungleichen Ver¬
träge , Aufhebung der Konzesfionen und der Exteritoriali -
tätsprivilegien , Unabhängigkeit des chinesischene Zoll -
und Postregimes .

Oberschlesischer Vauerntag
§0

®lcs!an , 21 . Febr . (Funkdienst.) In Breslau tagte am
Ichl-ri ^ ^ ei" ?"! edr größten Säle der Bauerntag des ovcr-
kg^ i>chen Bauernbundes , der bei den letzten Landwirtichrfts -
tz^ merwahlen in Ober - und Niederschlesien eine wachsendeder Landbevölkerung gezeigt bat . Durch die Teilnabme
£e .y Reihe ovon Abgeordneten und Bauernfübrern , die zum

nuch aus anderen Teilen des Reiches gekommen waren ,
»* (11 Tönung zu einer machtvollen Kundgebung der Be -

de, kleinen und mittleren Bauern , die neuerdings mit
Energie ihre Selbständigkeit gegenüber dem vom Groß-

üeit 2rr ^ aeiübrten Landbund durchsetzt . Unter den anwefen-
tzzz

^ »geordneten befanden sich u . a . Reichstagsvräsidcnt Gen.
deten ^ mehreren schlesischen Reichs- und Landtagsabgcord -

Sozialdemokratie . Ferner die bayerischen Abgeord-
und Bauernbündler Eisenbcrger und Bachmayer, vom

**««<* » Reichstagsabg . Grümng und andere , von der Bolks-
tLg^ Abg . Westermann und von der Demokratie die Land-

Abgeordneten Meinecke und Hermann .
t erster Redner umritz der Vorsitzende des . schlesischen

ry^ iubundes , Hermann Jeschkendorf, die dringendsten Forde-
kleineren und mittleren schlesischen Bauern . Er

»litgDie Reform der Einkommensteuer in der Weise , datz die
Ititẑ beitenden Familienmitglieder des Bauern nicht ungün -
l », ^ ,»estellt seien , als angeworbene Arbeiter . In der Sied -
Äystn » bge dürften die Siedlungen nicht durch Konkurrenz der
^

" »ren die Vodenvreise übermähig in die Höbe schrauben
tljz , außerdem nichtlebensfäbige Zwergsiedlungcn schaffen .
d .Hig »uvrroem nnyiteoensraoige e>wer» i >ev>u,lu^»

Redner sprach der bäuerliche Gutsbesitzer Sillc -"' vennersdorf , der u . .a . ausfübrtc , datz für die bäuer -
m , Getriebe die Zollschablone der Großagrarier keineswegs

H ; c
®cnofie Lobe begrüßte die selbständige Bauernbewegung

’i'OAr $ Befreiung von der Bevormundung durch die Junker ,' '»et sprach Grüning vom Zentr . Mit der Annahme
^ be von Entschließungen im Sinne der Bauernredner

Kundgebung ihr Ende.

Kommunisten und Stahlhelmer
Berlin , 22. Febr . Am Mittwoch war der Arbeiter

Jablewski in Reuseegeftld bei Spandau von dem Arbeiter
Frieds aus Falkensee durch vier Revolverschüsie schwer ver-
letzt worden. Die Feindseligkeiten waren dadurch entstanden,
dab Frieds , der ehedem wie Jablewski Mitglied des Roten
Frontkämpferbundes war , sich beim Stahlhelm zur Aufnahme
gemeldet hat . Im Zusammenhang mit diesem Vorgang zogen
am Sonntag nachmittag etwa 1000 Kommunisten vor die Wob-
nnn des Stahlhelmfübrers von Neuseegefeld, Dr . Hesse , der sich
zurzeit auf Reisen befindet . Dabei kam es, wie der „Mon¬
tag " berichtet, zu Ausschreitungen, im Verlauf deren 10—15
Kommunisten in die Wohnung des Dr . Hesse drangen, wo sie
dessen Frau bedrohten, eine Anzahl Scheiben einschlugen
Wohnungsgegenstände demolierten und das Telephon zerschnit¬
ten Landjäger , die gegen die Kommunisten einschreiten woll-
ten^ konnten gegen die Uebermacht nichts ausrichten . Erst
dem herbeigerufenen Ueberfallkommando gelang es, die Ruhe
wieder herzustcllen. Der Führer der Kommunisten in Neu¬
seegefeld , der arbeitslose Schreiber Schiefer wurde festgnom¬
men. Gegen ihn und eine Anzahl seiner Genossen ist eine
Voruntersuchung wegen Landfriedensbruchs eingeleitet worden.

Protestkundgebung der Ladenmieter
Berlin , 21. Febr . (Funkdienst.) Am Sonntag ver¬

anstaltete die „Interessengemeinschaft Grotz -Berliner Ladenbe-
sitzer " eine Protestkundgebung gegen die bekannte Verordnung
des vreutzkschen Wohlfahttsministers . Der preußische Landtags¬
abgeordnete Lüdemann ( Sozialdemokrat ) sprach unter dem
lebbasten eBisall der Versammlung gegen die Verordnung .
Cs wurde schließlich eine Entschließung angenommen, in der die
Aufrechterbaltuna der Wohnungszwangswirtschaft auch für Lä¬
den gefordert wird.

Vom Wehretat
Der drohende Staatssekretär . Kein Angriff auf das „Sy¬

stem Geßler" im Haushaltsausschub und im Plenum des
Reichstags hat den derzeitigen Wehrminister so sehr geschmerzt ,wie di« Forderung eines „Staatssekretärs "

. Er tat einem
ordentlich leid» dieser am Reichswehrministerftssel festgewach¬
sene , unheilbare Bollblutzivilist , als sein« wohlklingende Ober-
bürgermeisterstimme »u sanftem Grollen anschwoll: „Warum
habt ihr mir das angetan ?" Gewiß — meint Herr Geßler— andere Reichsminister haben zwei bis drei , ja .sogar vier
Staatssekretäre , aber was soll ■ hx meinem „Fachministerium"
« in derartiges parlamentarisch infiziertes Individuum ? Ja ,der Uaberpatriot Dr . Geßler beruft sich zur Verteidigung der
hishere uneinnehmbaren Fest 'her „Heeres- und Marineleitung "
auf — nicht etwa auf Moltke oder Friedrich den Groben, nein
auf den Erbfeind — die Entente ! Die „empfehle" den „Chefder Heeresleitung " als „Fachstaatssekretär " ! Und was der
schurkische Erbfeind , der französische .Lumpenhund " empfiehlt,das ist Herrn Geßler heiligste, unantastbare Doktrin ! Im In¬
teresse der . Internationale " des Militärs ! Ein rein „politi¬
scher" Staatssekretär aber habe — weiß Gott — nicht den ge¬
ringsten „Aufgabenkreis " ! Lediglich den Minister zu vertreten ,bei Kabinettssitzungen ? Dafür lohne sich doch nicht das Gehalt !Man steht : Noch nie stand Geßler so splitternackt als der
„junge Mann " seiner Generalität vor uns ! Als solcher wirder weiteregieren , bis die Linke dem Svuk ein Ende macht !Dann aber rücken unter dem Gewimmer von Geblers Gcncral -
stabsklique gleich vier Staatssekretäre in die Bendletzstraße«in : Einer als Ehes der „Heeresleitung "

, einer als Chef der
„Marineleitung "

, einer als Chef des „Personal " — und einerdes „Waffenamts "
. Und — wetten wir — der „Erbfeind "

tut keinen Muckser dabei !
*

Der Wafierkopf der Armee. Nirgends schimpft man soherzhaft über den „ .Wasserkopf Berlin " als in der alten undin der neuen Armee ! Nun giht es aber keine Reichsstelle, diein ihrer Zentralinstanz so überladen ist wie Reichswehr und
Reichsmarine : Ein ganzes Regiment (1471 Köpft an Offizie¬ren , Beamten «und „Hilfskräften ") regiert Herrn Geßlers Reich !
Das Kgl . preußische Kriegsministerium regierte vor dem Kriegeein« völlig aufgerüstete Armee von 600 000 Mann mit 600
Köpfen Personal , die Heeresleitung braucht für ihr Hundert -
tausendmann-Seer 082 Personen dazu ! Das Tirpitzschs „Reichs¬marineamt ", das achtmal so vftl Schiffe, Werften und Personalverwaltete wie Geßlers „Marine -Leitung " benötigte dazu 718
Köpft . Jetzt braucht man für die paar wertlosen , veralteten
Kähne 438 Mann . Man sieht : den Herren mit den breiten
Hoftnstreifen und mit dem Marineoffiziersdolch gefällt es rechtgut in Berlin und das Geld der Republik rinnt recht gebefrob
aus ihren Händen zwischen Frftdrichstraße und Kurfürsten¬damm !

»
Vergleich zwischen Wilhelms und Geßlers Heer. Ein

solcher Vergleich beweist uns , >däß Willem im Vergleich zuHerrn Geßler ein regelrechtes Spargenie gewesen ist . Wil¬
helms des Zweiten Armee hatte doch immerhin noch einen
Sinn ! Cie hielt die ganze Welt in Schrecken und alle Werftenund Rüstungpbetriebe des Kontinents in Schwung ! Sie besaßneben den 800 Ö00 Mann mit ihren schweren und schwerstenGeschützen eine umfangreiche MobUmachungsorganisation zur
Aufstellung und Bewaffnung einer VierMillionen -Armee,riesig « „Bildungsinstitute "

, Generalstab , Kriegsakademie , Mili -
tärtechnrsche Akademie, 10 Kriegsschulen, 9 Kadettenanstalten ,15 Umteroffizierschulen, Schießschulen , Durnanstalten , etcetera ,eine „Intendantur " in größtem Ausmaß für ein Viermillionen¬
heer mit mächtigen Bekleidungs - und Ausrüftungsbeständen ,riesige Kasernen , die größtenteils jetzt aufgelassen sind , mächtig«Arsenale mit Waffen und Gerät für einen mehrjährigen euro¬
päischen Krieg , ein kolossales Festungssystem mit etwa vierzigFestungen und mehreren hundert Forts !

Das allein kdstete bei Willem : „Bildungswosen" g Mil¬lionen ; bei Geßler kosftt eine Jnfanteriefchule und eine Armee-Bibliothek : 10,4 Millionen !
„Intendantur " : bei Willem : 4,4 Millinoen , bet Geßler -

4 .7 Millionen !
„Bekleidung" : hei Willem : 36 Millionen , bei Geßler -

26 Millionen !
„Waffen und Munition " : bei Willem : 88 Millionen

Sei Geßler : 106 Millionen !
„Pionier und Festungswesen" : bei Willem : 16 Millionen ,bei Geßler : 25 Millionen ! *

*

Wilhelms und Geblers Marine : Auch Wilhelms Marinebatte gewissermaßen noch einen Sinn . Sie besaß 28 Schlacht¬
schiffe (beute 8 dritter Qualität ) . 17 Schlachtkreuzer '(heutekeiner) , 31 kleine Kreuzer« (heute 8 vierter Güte ) . Dazu einpaar hundert Torpedoboote und ein Dutzend großer Küsten-Festungen, die inzwischen geschleift sind . ( Kurbaven Helgo¬land ) . Damit konnte man immerhin Krach machen

'
und dieVölker durcheinanderjagen — und kostete gar nicht mal so vielwenn man das Spezialvergnügen von S . M . mit Herrn Geb -lers völlig wertloser „Reichsmarine "

vergleicht
..Bekleidung" : Bei Willem : 0.580 Millionon . bei Geßler -

4,652 Millionen .
^ ,.?

'' artftk - mrd Baukosten: Bei Willem : 2 .8 Millionen , beiGeßler : 4,332 Millionen . ' -- - - -
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„Waffen uni) Munition " : Bei Willem : 30 Millionen , bei
Gehler : 33 Millionen .

„Instandhaltung der Flotte " : Bei Willem : 36 Millionen ,
bei Gehler 36 Millionen .

Man sieht : etwas happig ist dieser „Marine -Etat " ! Das
ist schon das reinste Phänomen von einem Etat !

-- ® — —

Kommunistisches Siech
Durch die kommuntjstische Presie macht ein Artikel die

Runde , der die Ueberschrist trägt : „Die SPD . billigt den
Poirsionsskandal, sie stimmen für Riesenpensionen an die wil¬
helminischen Offiziere und „Würdenträger "

. Das ist natürlich
vollendeter Unsinn. Richtig ist, dah die sozialdemokratischen
Vertreter sowohl für den Pensionsfonds im Ganzen als
auch für seine einzelnen Positionen gestimmt haben . Die in
diesem Allgemeinen Pensionsfonds enthaltenen Summen sind
weiter nichts als die finanzielle Konsequenz aus den bestehen¬
den Gesetzen. Sie sind zur Erfüllung von bestehenden Rechts¬
ansprüchen erforderlich und müsse» zu diesem Zweck von jeder
Regierung angefordert werden. Rehmen wir aber einmal an ,
es gelänge , eine Mehrheit des Reichstags gegen die Positionen
des Allgemeinen Pensionsfonds zusammenzubringen , in denen
die Mittel für die Minister - und Generalspensioncn enthalten
sind, so wäre die einzige Folge die , dah dem Reiche rund
2000 Prozesse entstehen würden , die bis zum letzten mit der
Verurteilung des Reichsfiskus zur Zahlung enden mühten.
Das Volk hätte dann nicht nur . di« Pensionen , sondern auch
noch die Kosten für di« Gerichte und Rechtsanwälte zu bezah¬
len . Di« politische Aktion gegen die Pensionen der Minister
und Generäle hat darum nicht bei dem Pensionsfonds , son¬
dern bei der Gesetzgebung einzusetzen . Es muh versucht wer¬
den , di« Pensionsgesetze zu ändern und auf diese Weise den
Aufwand im allgemeinen Pensionsfonds zu verkleinern .

Di« Sozialdemokratie hat im Haushaltsamsschub einen
solchen Gesetzentwurf angekündigt. Da den Kommunisten diese
Tatsachen bekannt sind , läuft die Behauptung ihrer Presie , di«
Sozialdemokratie habe die Pensionen der Minister , Generäl «
und kaiserlichen Würdenträger bewilligt , auf eine offenkundig«
Lüge hinaus .

Da« bayerische Finanzelend ,
Die bayerischen Finanzen sind bekanntlich in völliger Un¬

ordnung , daher auch das Geschrei gegen das Reich , das an
allem schuld sein soll . Die bayerische Verwaltung kostet viel
Geld. Warum , erfährt man aus folgendem Vorgang : Der
Staatsforstdienst in Bayern ist überfüllt . Der Nachwuchs soll
bestimmungsmähig nur aus den Bewerbern entnommen wer¬
den, die in den Staatsprüfungen die besten Noten erhalten
haben . In der Praxis aber hat die Forstverwaltung nicht di«
Bewerber mit den besten Noten eingestellt, sondern schlecht¬
benotete und jüngere Anwärter , die den Vorzug hatten , Emp¬
fehlungen von „höherer Stelle " zu besitzen und Söhn « von
Beamten der hohen Forstbürokratie zu sein . Ein nettes kleines
Stückchen Nepotismus . Folge : Protest beim Landtag , pflicht -
gemäbe Empörung , Beschlub , « ine Forderung nach Abhilfe ent¬
haltend — plötzlich Flaute , Stille nach dem Sturm , alles bleibt
beim alten . Was ist geschehon? Nun , die Forstbürokratie hat
in der Verteidigung nachgewiesen, daß dieselbe Vetternwirt¬
schaft in allen bayerischen Berwaltungszweigen herrscht .

Nun muh man wisien, dah Bayern an einer Hypertrophie
des höheren Beamtentums leidet. Die Ursachen versteht man
jetzt . Di« Söhn « der höheren Beamten müsien selbstverständ¬
lich versorgt werden. Wir fragen kopfschüttelnd, wohin das
führen soll , denn das geht doch in geometrischer Progression
weiter ? Man versteht nun aber auch , warum die bayerischen
Finanzen nicht in Ordnung kommen können. Es handelt sich
um einen Trust , und Trusts sind schwer angreifbar .

Offenes Antwortschreiben
-es Reichskanzlers Marx an -en Lanöarbeiter Grosse.

wenn Herr v. d. Osten, der politische Freund meines hoch-
tzeschählen Mnificrkollegen Keudell , Sie aus Ihrem Arbeitsver-
hälinis entlieh , weil Sie bei der Reichspräsidentenwahl für mich
stimmten , so scheint mir im Bereich der Möglichkeit zu liegen, daß
cherr v. d. Osten in wohlverstandenem .Patriotismus verständliche
und verständige Rücksichten auf die polnische Landarbeiierschafi
nahm , die zu beschäftigen durchaus im Interesse einer Besserung
der Beziehungen des Reichs zu Polen lag .

wenn Sle infolge der Mahregelung Ihre Suh zu veräuhern
sich gcnätigt sahen, und wenn Herr v. d. Osten Ihnen sagte. Sic
könnten sich ja von mir die Kuh wicdergeben lassen, so ist zu be¬
merken. dah Herrn v. d. Osten eine Disposition sowohl über die
etatsmähigen Mittel des Reichspräsidenten , al, auch über meine
privaten Einkünfte allerdings nicht zostand. womit der Fall gegen¬
standslos geworden sein dürfte.

Ihr Ersuchen schließlich , Ich möchte dafür Sorg« tragen, dah
die politischen Freunde meines hochgeschätzten Kollegen Keudell sich
ln der deutschen Republik wie anständig« Menschen betragen , ist
ein Verlangen, dem zu entsprechen in Anschauung der von mir ge¬
leiteten Politik tffcs Kabinetts nicht in der Lage zu sein

mit republikanischem Gruß lebhaft bedauert
Ihr Wilhelm Marx.

Das Ergebnis der Einkommen - und Körper-
schaftssteuerveranlagung *1925

Sine aufschlußreiche Statistik
Von St . M e i e r . M . d. R.

Seit Besteben der Reichssteuergesetzgebungwird »um ersten
Male durch das Statistische Reichsamt ein Veranlagungsergeb¬
nis über die veranlagungspflichtigen Steuerzahler in Deutsch¬
land und zwar sowohl für die Einzelpersonen wie für die Ge¬
sellschaften vorgelegt . Die Statistik gibt wertvolle Ausschlüsie
über die Einkommensverbältnisie der einzelnen Wirtschafts¬
gruppen und ihre Steuerleistung . Sie liefert einen schlagen¬
den Beweis über die nicht nur fiskalische , sondern auch volks¬
wirtschaftliche Notwendigkeit einer zentral ausgcbauten Reichs-
steuergesetzgeüung . Durch diese zentrale Eteuergesetzgebungs-
kontrolle ist erst die Möglichkeit gegeben, das Einkommen des
ganzen Volkes, wenn auch vorläufig noch etwas rob, festzustel -
lcn und so die Grundlagen für eine spätere gerechte Lastenver¬
teilung in der deutschen Republik auf die leistungsfähigeren
Schultern der Steuerpflichtigen zu gewährleisten .

Die Statistik ist in vier Abschnitte eingeteilt : Land- und
Forstwirtschaft und verwandte Berufe , Handels » und Gewerbe¬
betriebe, selbständige Berufe (Aerzte, Rechtsanwälte usw .1 und
Vermietungen und Verpachtungen. Der Zahl der Betriebe
und Personen wird das aus ihnen festgcstellte Einkommen
gegenübergestellt. Von den Einkommen sind die steuerlich ab-
zugsb«r«chtigten Ausgaben sowohl der Einzelpersonen wie auch
Gesellschaften, soweit ste veranlagunsspslichtig sind, abgesetzt .
Nicht berücksichtigt ist das Eristenzminimum , das ist in der
Einkommenssumme einaeschlossen .

Für die Reichseinkommensteuer sind danach sestgestellt
worden : „

Zahl der Personen Einkom ,
oder Betriebe men

Landwirtschaftlich« und Forst¬
betriebe 1 «11142

Gewerbe- «ad Handelsbetriebe 2 582 487
Selbständige Berufe 263197
Vermietungen und Verpachtun¬

gen «sw. 791 568
Auf Grund desBerbrauchvpora -

graphen 49 des E .St .G. ersaht 2 589
514» »51

2 118 926 989
7 887 814 988

»88 841999

54» 889999

84 488999
11496 888 »88

Von diesen Uber 5 Millionen selbständigen Steuerzenstten
baden rund IV» Millionen ein so geringes Einkommen bei der
Steuerbehörde ansgewicsen , dah für sie eine Veranlagung auf
Grund der bestehenden Gesetze nicht mehr in Frage gekommen
ist . RuNd 3)4 Millionen haben im Jahre 1925 insgesamt
1823 887 866 Einkommensteuer gezahlt . In diesem Betrag sind
auch die Lohn- und Gehaltsempfänger mit eingeschlossen , die
ein Einkommen von über 8006 M batten , für das sie ebenfalls
neben dem geleisteten Steuerabzug , der in der Lohnsteuer
schon zum Ausdruck gekommen ist , eine Steuererklärung abzu¬
geben hatten . Ihre Steuerleistungen dürften mit 120 Millionen
Mark anzusetzen sein, sodab die selbständigen Berufe aller
Gruvven noch etwa 1,2 Milliarden an Einkommensteuer be¬
zahlt haben . Die durchschnittliche Steuerlestung der selbstän¬
digen Steuerpflichtigen betrug somit rund 350 M.

Wie notwendig für eine lückenlose Kontrolle der Einkom¬
men der viel umstrittene Verbrauchsvaragravb des Einkom¬
mensteuergesetzes ist, zeigt die Statistik . Um die Beibehaltung
dieses Paragraphen muhte di« Sozialdemokratie bei der Be¬
ratung des Einkommensteuergesetzes 1925 einen erbitterten
Kampf führen . Bon deutschnationaler Seite wurde er sogar
als Schnllffelparaaravh bezeichnet und mit allen Mitteln be¬
kämpft. Dah er in der Praxis für die Veranlagungsbeamten
der Steuerbehörde unentbehrlich ist, um gegenüber dem spar¬
sam lebenden Teil unseres Volkes gerecht zu werden , beweist
die Tatsache, dah für die 2589 Personen , auf die der 8 49 an¬
gewendet werden muht« , ein Einkommen von Uber 64 Mil¬
lionen fcstgesteNt wurde . Das ist ein Durchschnittseinkommen
für die Einzelperson von Uber 25 666 M im Jahr . Diese hohen
Einkommen wären ohne die gesetzliche Bestimmung , wie sie im
8 49 niedergelegt ist , für die Einkommensteuer nicht ersaht
worden. Der Paragraph lautet in setnöm ersten Abschnitt:

„Steht das festgestellte Einkommen eines unbeschränkt
Steuerpflichtigen unter Berückstchtigung der gesamten Le-

bensverhältnisie in einem offenbaren Mibverhältnis zu sei¬
nem Verbrauche, so kann dieser anstelle des Einkommens
der Besteuerung zu Grunde gelegt werden.

"

Im Abschnitt 6 des gleichen Paragraphen wird in Ergän¬
zung gesagt, dah diese Vorschrift nur Anwendung findet , wenn
der Verbrauch mindestens 15 609 jährlich . übersteigt .

Fast gleichartig liegen die Verhältnisse bei der Körper¬
schaftssteuer. Auch hier war , da die Körverschaftssteuer als
reine Einkommensteuer zu betrachten ist und nur aus Zweck -

nlähigkeitsgründen die gesetzestechnische Trennung vorgenom¬
men wurde , eine ähnliche Bestimmung notwendig . Sie ist im

8 10 des Körperschaftssteuergesetzes gegeben und lautet : im

Abschnitt 2 :
„Mindestens ist als Einkommen zu versteuern die

Summe der Vergütungen jeder Art , die an Mitglieder des

Aufsichtsrats für den Steuerabschnitt gewährt worden sind.
"

Aus Grund dieser Bestimmung wurde im Jahre 1925 bei

den Gesellschaften ein Einkommen, das in Form von Vergütun¬
gen erwähnter Art ausgeworfen worden ist, von 135 722 099
sestgestellt , das sich auf 2259 Gesellschaften verteilt . Auf die

einzelne Gesellschaft gibt das einen Betrag von über 60 000 -4t

pro Jahr .
Wenn es noch eines Beweises bedürfe, dah in der Praxis

die sogenannten Verbrauchsvaragravben bei der Einkommea-

und Körperschaftssteuer unentbehrlich sind: hier ist er zable»-

mähig geliefert . Die Sozialdemokratie entnimmt aus diese»

Feststellungen mit Genugtuung , dah ihr Kamps um die Erhal¬
tung dieser Gesetzesvorschriften sich jetzt auch materiell aus¬
wirkt und die Kreise ersaht werden , die durch einen sachlich
kaum noch zu rechtfertigenden persönlichen Aufwand , von der

Steuerletstung an die deutsche Republik sich zu drücken gesucht
iahen .

Wie immer mehr die Gesellschaftsform bei allen mögliche»

Unternehmungen gesucht und gewählt wird , ergibt nachstehende
Vorstellung. Danach sind als körverschaftssteuerpflichtig UP
lestellt :

Zand - und Forstwirtschaft
Handels- und Gewerbebetriebe
selbständige Berufe
Vermietungen und Brroachtungen
A«f Grund 8 16 des Körperschafts-

steuergesrtzts herangezogen_

Betriebe Einkommen
362 3163 080

34 430 1 823 233 0<H>
213 411208°

2 160 6 018 000

2 259 135 722000

Die gesamte Steuerleistung an Körperschaftssteuer hetr»0
1925 362 715 690. Die hier angeführten Zahlen beweisen, w»e

falsch die Behauptung der Wortführer aus der deutschen Will '

schüft ist, dah sie ihre Steuern aus der Substanz bezahlen mim'

ten . Wenn die Gesellschaften allein von ihrem Reineinkommen
mehr wie 6 Prozent an besonderen Zuwendungen für ihre Am'

sichtsräte auswerfen können, dann ist damit schon erwiesen, da«

die Steuerlcistung , die nebenher gebt, nicht so hart sein ka»»>

wie das immer und immer wieder behauptet wird . Aber »M
eine Gegenüberstellung des Gesamteinkommens und der Steill »'

leistung zeigt, wie wenig die Leute ein Recht haben , ihre W

hauvtungen hinauszuschleudern . Das Gesamteinkommen
selbständigen Steuersenfiten einschließlich der Gesellschaften
trug 1925, wenn man die vorweggenommcnen Abzüge mit»-

rücksichtigt , rund 15 Milliarden . Davon haben ste , wie ebenso »

die Zahlen beweisen, rund IV» Milliarden an Steuern 0?
keiltet , das sind rund 10 Prozent vom Bruttoeinkommen . Dill

Leistung ist bei weitem nicht so bart , wie die Steuerleist »»0?
der Lohn- und Gehaltsempfänger bei uns in Deutschland, D

meist auf Kosten der Lebenshaltung der Familien gebt. . {
Wie wenig abet audj die Landwirtschaft Ursache bat . u»

drückende Reichssteuern zu klagen, geht aus der Tatsache
dah sie von ihrem Einkommen, das mit über 2 Milliarden ly
gestellt ist, knavv 100 Millionen oder 5 Prozent vom Bn »'

einkommen an Reichssteuern geleistet hat . Diese Feststellung j
sind notwendig , weil gerade jetzt wieder so oft und so " §
über die drückenden Steuerlasten der deutschen Republik ßeieclf
und geschrieben wird . Sie sind aber auch ein Fingerzeis »

Sozialdmokratie für ihre zukünftige Haltung .

»

Gewerkschaftliches
Eine weitere Niederlage der K.P .D.

Am Donnerstag fanden in Leipzig unter starker Beteili¬
gung die Ortsausschuhwahlen des Deutschen Metallarbeiter -
Verbandes statt . Auf die freigewerkschaftlich« List« entfielen
2973 und aus die Liste dere sogenannten « Opposition mit
Einscbluh der KPD . 1348 Stimmen . Dieses Ergebnis bedeutet
für di« Kommunisten « ine schwere Niederlage .

Vermischtes
Hinrichtung eines chinesischen Generals

London. 18. Febr . Die „Times " berichtet aus Tientsin ,
daß gestern ein chinesischer General in der Eingeborenenstadt
öffentlich hingerichtet wurde . Er soll gestanden haben , zahl¬
reiche vormalige Soldaten benutzt zu haben , um wohlhabende
Chinesen zu berauben .

Millionenraub in einem italienischen Zuge
Bei der Einfahrt des Turiner Zuges in Mailand

wurde gestern nachmittag den Blättern zufolge von der Babn -
bofsvolizet die Feststellung gemacht , dah 27 im Postwagen be¬
findliche Eeldsäcke , in denen sich ungeheure ausländische , nach
dem Orient bestimmte Geldsummen befanden , aufgerissen und
beraubt waren . Die Eeldsäcke kamen aus Frankreich, England
und Spanien . Von den Dieben , die einen Millionenbeute ge¬
macht haben , fehlt bis letzt jede Spur . Die Höbe der entwen¬
deten Gelder konnte noch nicht sestgestellt werden.

Todesurteil
Augsburg , 18. Febr . Im Bischofsrioder Mordvrozeh wurde

beute in später Abendstunde vom Augsburger Schwurgericht
nach dreitägiger Verhandlung das Urteil gefällt . Der Ange¬
klagte Otto K l e i n , der im Mai vorigen Jahres den Dienst-
ktzecht Albert Blau untere falscher Vorspiegelung nach Bischofs -
ried« gelockt und dort im Schlafe erschossen batte , wurde wegen
vorsätzlichen Mordes zum Tatze verurteilt .

Opfer des Wirbelsturmes in Amerika
Reuorleans , 18. Febr . Durch den Wirbelsturm , der A

Gebiete von Lousiana und MiMivvi gestern abend beimüEj ,
hat , sind 33 Personen getötet worden. Die Zahl der Verl«»

ist sehr grob , desgleichen der angerichtet« Sachschaden.

Das Schiffsunglück bei Toms ,
Conto , 19 . Febr . Nach den bisherigene Feitstell»»^

werden von den Pasiagieren des gesunkenen Pilgerschiffes
rwei weitere Personen vermibt .

Dessau , 19. Febr . Bei der Heimkehr von einer .
seier erschoß ein Wiähriger Telegravbenschlosier sein« l9j »?,W
Braut und tötet« sich dann selbst durch eine Anzahl KovffOl

Wölfe in der Türkei
In Kleinasien herrscht zurzeit strenge Kälte ,

mit starken Schneefällen . Selbst Städte wie Adwna habe»
sieben Jahren zum erstenmal , reichlich Schnee aufzweisen-
stantinovel und seine Umgehung haben sehr viel Sch»^ -^
solge des Schnees und der Kälte sind grobe Rudel von- <ti.
in di« unmittelbare Nähe von Konstantinovel vorgedr»
Die hungrigen Tiere wagten sich bis in die Stroben TraM
vor und töteten acht Einwohner .

Eine rohe Tat - 1V Jahre Zuchthaus als
Strahbnrg i . E ., 18. Febr . Bor dem hiesigen

stand der 19 )4 Jahre alte August Gabmann aus KutzeEAll
ein roher , streitsüchtiger Bursche , der in der Ortschaft 9^ ,^
ist . Im Juni letzten Jahres hatte er mit einigen tf**“ At¬
em Tanzlokal besucht und dort mit einigen ausländisch-^
heitern (Slowaken ) Streit gesucht . Als letztere flüchtete » , <ft«'

folgte sie Gabmann und schob dem Arbeiter Pokornv f,S
volverkugeln in den Rücken . Der tödlich Verletzte ko»w

noch ins Gebüsch flüchten, wo er . zusammenbrach. fl*:;
ihn Gabmann m hilflosem Zustande , bearbeitete ihn »®

fj P -
einem Schlagring und tötete ihn dann mit einem Mesi^

'

Geschworenen bejahten wohl die Schuldfrage , verneinten E
die Vorsätzlichkeit eines Mordes und billigten dom " "Jutf 111
ten mildernde Umstände zu (wegen seiner Nervosität ) ,
Gabmann mit 16 Jahren Zuchthaus davontam .

i

I
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Wetter-Beratung des Reichshaushattes
Der Reichstag beendete am Samstag die erste B e -

ratung des Reichshaushaltsplanes . Für
.die Demokraten trat der Abgeordnete Dr . Fische r -Köln
den zahlreichen Angriffen entgegen , die gegen den
früheren Reichsfinanzminister Dr . Reinhold sowohl aus
dem Hause wie vom Regierungstische gerichtet worden
find . Er behauptet , wenn jetzt überhaupt von einer Sen¬
kung der Verbrauchssteuern geredet werden könne , so
tarne das Verdienst dafür dem Reichsfinanzminister Dr .
Reinhold zu . Im übrigen bezweifelte Dr . Fischer die
Berechtigung der pessimistischen Auffassung des Reichs -
finanzmimsters Dr . Köhler . Das Reich habe sowohl durch
seinen 100 Millionen -Kredit bei der Reichsbank wie durch
seine 740 bis 780 Millionen bei der Reichsbahn noch er¬
hebliche Reserven . Der Reichsfinanzminister Dr ,
Köhler antwortete auf diese Rede mit einem nochmali¬
gen Unterstreiche " der ungünstigen Finanzlage . Auch
Dr . Reinhold habe ja schon zugegeben , daß das Finanz¬
jahr 1927 außerordentlich schwer sein wird . Die Parteien
hätten bisher sehr wenig Ersparnisanträge gestellt , im
Gegenteil Anträge eingeoracht , die noch mehr Belastun¬
gen Hervorrufen müffen .

Anschließend nahm sich der sozialdemokratische Abge¬
ordnete Keil die Reden der Regierungsparteien vor .
Unter wiederholter beifälliger Heiterkeit der großen
Mehrheit des Hauses wies er nach, wie sehr die
Deutschnationalen sich von ihrer früheren
Finanzpolitik entfernt und sie mehr und mehr
)ur unitarischen Finanzpolitik Erzbergers bekannt
haben . Keil deckte die starken Gegensätze auf , die sich in
Finanzfragen in der Regierungskoalition zeigten . Mit
besonderem Nachdruck behandelte der sozialdemokratische
Redner die finanzielle Verschwendung , die in dem Fort¬
bestehen von achtzehn Länderverwaltungen
nn Reiche liegt . Gegen die Versuche aller bürgerlichen
Parteien , auch der Demokraten , den Einkommensteuer¬
tarif auseinanderzuziehen und dadurch die großen Ein -
wmmen zu entlasten , wandte sich Keil mit aller Schärfe .Er sagte voraus , daß die Finanzpolitik des Bürgerblocks
zueinergroßenEnttäuschungder breiten Mas¬
sen führen wird . Damit wurde die erste Beratung des
Reichshaushaltsplanes geschloffen.

waltungsreform als ganz iniegrierender Bestandteil der Ge
samtreiorm bezeichnet , aber geschehen ist auf diesem Gebiet no '
nichts, denn den Abbau einiger Ministerialräte kann man do>.
nicht als Beginn der Verwaltungsreform bezeichnen . (Zu¬
rufe links : Deutschnationaler Widerstand !) Lassen Sie doch
die Deutschnationalen an der Verwaltungsreform Mitarbeiten ,
wir wollen erst ieben , was dabei berauskommt . Es ist die
Rede davon gewesen , dah am Etat 150 Millionen gespart wer¬
den könnten, aber entsprechende Anträge aus diesem Sause lie¬
gen noch nicht vor . Im Gegenteil sind verschiedene Ausgaben -
erböbungen verlangt worden. Der Minister erklärte dann ,

Sitzungsbericht
Berlin , 19. Febr . (Eig . Bericht.)

^zn der Eamstagssitzuna , die um 12 Ubr eröffnet wurde,
Ard zunächst ohne Aussprache ein von dem Abg. B e st einge¬
machter Antrag zur Abänderung des Aufwertungsgesetzes an
?en Rechtsausschuh überwiesen. Bei der Beratung der Vor-
'
{
“ae zur Verlängerung des deutsch-französischen Handelsvrovi -

Ivriums und des Saarabkommens bis zum 31 . Mai ds . Js .
weist Abg. Dr . Schnee (D .Vv.) darauf bin , daß Deutschland
stach seinem Eintritt in den Völkerbund verlangen könne , das;
me Deutschen in den französischen Kolonien und Mandatsge¬
bieten gleichberechtigt mit allen anderen Rationen behandelt
werden . Die Vorlage wird dann in zweiter und dritter Be-
Mung verabschiedet, ebenso der deutsch-niederländische und
Rutsch - dänische Schiedsgerichts- und Vtzrgleichsvertrag.Das Haus setzt die erste Beratung des Reichshaushalts für***27 fort .
. . Abg. Dr . Fischer - Köln (Dem. ) rechtfertigt die Finanzpoli -" k des früheren Reichsfinanzministers Dr . Reinbold gegen die
." »griffe der Deutschnationalen und des Zentrums . Wenn wir
M überhaupt von der Senkung der Verbrauchssteuern reden
wnnen, so sei das doch den geschickten Verhandlungen Reinholds
P " dem Reparationsagenten zu verdanken. Die Steigerung
, e

.r Realsteuern in den Ländern und Gemeinden stehe in gar
^ >ner Verbinudng mit der von Reinbold vorgenommenen
^ ieuersenkung. Zwischen den Verlautbarungen der Finanzver -
Paltung und den Erklärungen des Ministers besteh inso-
-N eine erhebliche Differenz , als früher gesagt wurde , die
^ O-Millionen -Anleibe brauche für 1926 keine Verwendung zu
.P »«t , während wir jetzt hören, dah durch diese Anleihe nur

Teil des auherordentlichen Haushalts für 1926 gedeckt sei
».Muber müsse sich der Reichsfinanzminister noch erklären ,
r er Minister müsse auch näbere Aufschlüsse über den Kassen¬
stand des Reiches machen , über die Rückzahlungen und Kre-
f3 die das Reich an die Wirtschaft geleistet bat . Das Reich

bei der Reichsbank einen Hundert -Millionen -Kredit
n . ferne-: besitze es 740 bis 760 Millionen Vorzugsaktien

t
* Reichsbahn Es müsse die Möglichkeit bestehen , im Jn -

j,i
' ?nc der steuerlichen Erleichterungen für die Wirtschaft atzf

Ib Reserve zurückzugreifen . Die Rechtskoalition des Jahres
ebenso wie die gegenwärtige Koalition , seien von der

^Mld . durch vesümistische Feblschätzungen die Grundlage für
aufgeblähte Finanzwirtschaft in Reich , Ländern und Ee-

horr * geschaffen zu haben , nicht freiznsvrechen . Die Demo-
h. iMe Fraktion sei unter keinen Umständen damit einver-

dah der endgültige Finanzausgleich um weitere zweigte verschoben werde.
Reichssinanzminister Dr. Köhler

-,n »,Rkan hat mir vorgeworfen , daß ich den Etat mit Küble
$tei

o
. * Optimismus vertreten habe . Eine Senkung der

ren r Annahmen zu versprechen , wäre sehr populär , aber spa -
t5

‘ kann man nur mit nüchternem Geschäftssinn. Beim Kpa-
wuh man im Kleinen anfangen — Aufwendungen kann

war s -U(̂ ’ m Groben machen . ( Heiterkeit .) Im vorigen Jahre
kit f, t! Situation ganz anders . Der Etat , den ich zu vertre -
St « v6, kst mir in letzter Stunde in hie Hand gedrückt wor-und mein verehrter Amtsvorgänger bat mir in einem Zei¬
be

Benjt
‘trWeI Richtlinien als sein Vermächtnis auf den Weg

dög ft? - ( Heiterkeit.) Darin hat Dr . Reihold zugegeben, dah
!chx. ,? manziabr 1927 auberordentlich schwer sein wird . Er
etfjjff

0* selbst , dah er nur den 1 . Teil der Gesamtausgabe zu
Do -" batte , nämlich die Senkung der Reichseinnabmen .
UtUno ar siästr die dankenswertere Aufgabe . (Heitere Zustim-
üebes. Hechts .) Die entsprechende Herabsetzung der Staatsaus -

^ bat er mir überlasten .
semem Vermächtnis teilte er auch mit . dah wesentliche

in diesem Etat nicht mebr liegen . Ich werde an die
^ F^ chnng der Verwaltung geben . Als die Steuersenkung

^ evruai- - 925 herausgegeben worden ist , wurde die Ver -

dah kein Pfennig vorhanden sei, wenn die unterstützende Er¬
werbslosenversicherung am 1 . Avril in Kraft treten solle . Er
habe als badischer Finanz -minister bereits feststellen müsten,
dah auf den Finanzämtern seiner Heimat eine grohe Unord¬
nung herrsche , ähnliche Feststellungen habe er auch jetzt machen
müssen . Diesen Dingen wolle er zu Leibe gehen und für Otd -
nung sorgen.

Abg. m (Soz ) :
In den Augen vieler Menschen , auch mancher Abgeord¬

neten , sind Finanz - und Steuerfragen etwas Trockenes und
Langweiliges . Aber auch schon vor der Rede des Reichs¬
finanzministers , der etwas Ton und 'Farbe in unsere Ausein¬
andersetzungen gebracht bat , boten diese für den aufmerksamen
Zuhörer manches interessante, zuweilen auch einige Ueber-
raschungen. Der Grund dafür lag nicht lediglich darin , dah
ein neuer Reichsfinanzminister als Vertreter einer neuen Re¬
gierungskoalition vor uns stand, sondern auch darin , dah mit
der neuen Parteigruvvierung sich rasch neue Anschauungen und
Ueberzeugungen bei einzelnen Parteien gebildet haben . Man
kann es dem neuen Reichsfinanzminister nicht übel nehmen,
dah er den von seinem Amtsvorgänger dem Reichstag,vorge¬
legten Etatsentwurf mit seinen eigenen Augen betrachtet.
ÄZenn nun aber dieselben Parteien , die Herrn Dr . Reinbold
gefolgt sind, nach seinem von ihm selbst nicht gewollten und
nicht verschuldeten Rücktritt scharfe Kritik an ihm üben, so will
mir das nicht ganz gerecht erscheinen . (Lebh. Zustimmung
links .)

Wir Sozialdemokraten haben nicht Hosrana gesungen, qls
Dr . Reinhold sein Amt übernahm und wir schrieen nicht : Kreu¬
ziget ibn !, nachdem er sein Amt verlaßen hat . Wir haben ibm
vom ersten Tage seiner Amtsführung an skeptisch gegenüber¬
gestanden und haben dieser Skepsis, die sich zuweilen zu hef¬
tiger Kritik verschärfen mußte, Ausdruck gegeben, auch wenn
die Kritiker von beute vorgezogen haben , zu schweigen . (Sehr
wahr ! bei den Soz.) Die Rede der neuen Reichsfinanzministers
enthielt neben manchem , dem wir widersprechen müsten, auch
Bemerkungen, die vermutlich den Herren Oberfohren , Keinath
und Merk weniger angenehm in den Obren geklungen haben
als uns . Zu den Bemerkungen , denen wir widersprechen
müssen , gehört u . a . diejenige , die sich auf die Auswertung be¬
zog . Ich weih nicht , wie die Bemerkung zu verstehen ist, dah
an den Erundzügen des Aufwertungsrechts nichts geändert
werden dürfe . Will man etwa behaupten , es sei gerecht und
unvermeidlich, die Banken , die in den letzten Jahren unge
heure Erträge erzielt haben , von jeder Aufwertung langfristi¬
ger Einlagen zu befreien? (Sehr richtig ! links .) Will man
behaupten , dah an den unmöglichen Rückwirkungsterminen , an
der unzulänglichen Verzinsung des Aukwertungsbetrages , an
der unzulänglichen Regelung der Svarkastenaufwertung , der
Privatvensionskastenaufwertung und an der Regelung der
Aufwertung der öffentlichen Anleihen festgehalten werden
muß? Ueber diese Fragen werden wir uns demnächst in einem
Ausschuß unterhalten müsten und ich hoffe , dab das Ergebnis
nicht mit der Erklärung des Reichsfinanzministers überein -
'timmen wird .

Jnbezug auf die Bemerkungen des Finanzministers , die der
anderen Seite des Hauses wenig angenehm in den Obren ge¬
klungen haben müsten, gehört die, dab mit der Subventionie¬
rung aus Reichsmitteln ein Ende gemacht werden müste . Hier
war nicht ein einziger zustimmender Laut von rechts zu ver¬
nehmen. (Heiterkeit links .) Auch die Bemerkung des Herrn
Dr . Köhler , dah die Erzbergersche Reichssinanzverwaltung bei -
bebalten werden müste , fand keinen Beifall bei der Bayerischen
Volksvartei , deren Redner Herr Merk den Beifall durch die
Mahnung an Herrn Dr . Köhler ersetzte, er möge in der Mäßi¬
gung seiner föderalistischen Neigungen nicht zu rasch vorwärts
schreiten . ( Heiterkeit links .) « Etwas schärfer wurde Herr Merk
gegenüber seinem Koalitionskollegen Keinath , der allerdings
alle Rücksicht auf die Bayerische Volksseele auber Acht gelasten
bat . Keinath sprach von dem schwerfälligen staatsrechtlichen
Gebilde des Deutschen Reiches, das eine grobe Verteuerung
der öffentlichen Verwaltung bedinge; er lehnte den 8 35 des
Finanzausgleichsgesetzes ab ; er beanstandete die Einnahme -
garantie , die das Reich den Ländern bietet , und die der Reichs¬
finanzminister erhöhen will ; er forderte eine reichsrechtliche
Regelung der Ertragssteuer , wenigstens eine Begrenzung nach
oben. Das war etwas viel auf einmal , jedenfalls viel mehr,
als ein urbayerisches Gemüt ertragen kann. ( Heiterkeit links .
— Abg. Körner : Auch ein württembergisches Gemüt !) Darauf
komme ich noch. — Ich verstehe auch die gereizte Tonart , in der
Herr Merk Herrn Keinath erwiderte und die sich fast bis zur
Kündigung der Koalitionsbrüderschaft steigerte. (Heiterkeit
links .) In einem Punkte kann ich dem Redner der Deutschen
Volksvartei zustimmen. Das deutsche Reich ist in der Tat ein
schwerfälliges, staatsrechtliches Gebilde mit einer sehr teuren
Verwaltung . Aber was nützen alle Vereinfachungsredereien ,
wenn man um den Kern der Dinge berumschleicht wie die Katze
um den beiben Brei . In der Preste , der das parlamentarische
Regierungssystem verhaßt ist, spazieren alle paar Tage einmal
die 2000 Parlamentarier auf , die wir in Deutschland haben,
die Diäten werden ihnen vorgerechnet und alles , was damit
zusammenbängt . Dabei aber greift dieselbe Presse ebenso oft
die Weimarer Verfassung wegen ihrer unitarischen Tendenzen
an (Sehr richtig ! bei den Soz.) und läßt heute noch Pech und
Schwefel über die Erzbergersche Steuergesetzgebung und Reichs¬

steuerverwaltung regnen . Mit der Aufhebung selbständiger
Verwaltungen in Waldeck und in Lippe , an die Herr Merk
wohl gedacht haben mag, wird dieses Problem nicht gelöst . Da
nun Herr Körner meint , auch ein württembergisches Gemüt
habe für die ketzerischen Bemerkungen des Herrn Keinath
kein Verständnis , so darf ich doch daran erinnern , dah ich selbst
einmal die Ehre gehabt habe, während eines Zeitraumes von
20 Monaten der Regierung Württembergs anzugebören . Wäh¬
rend dieser Zeit habe ich tagtäglich sehen können, in welch un¬
geheuerlichem Maße Zeit , Geld und Kräfte durch die selbstän¬
digen Regierungsapparate von Ländern vergeudet werden,deren Eebietsumfang und Einwohnerzahl weit hinter den
gröberen preußischen Provinzen zurückbleibt. (Sehr richtig !
bei den Soz.) . Ich habe schon in meiner damaligen Stellung
nichts versäumt , meine Auffassung auf Grund der gesamten
Beobachtungen, gewonnenen Einblicke und Erfahrungen zum
Ausdruck zu bringen . Es ist eine ungeheuerliche Geldver¬
schwendung , von 18 Länder -Zentralstellen dieselben Dinge be¬
arbeiten zu lassen , die von einer Reichsstelle aus ebensogut be¬
arbeitet werden können. (Lebhafte Zustimmung bei den Soz.)
Das gilt nicht nur für Waldeck und Lippe , das gilt auch für
Bayern . Die innerstaatliche Gliederung , die unter rein
dynastischen Gesichtspunkten erfolgt ist, ist nicht ewig unab¬
änderlich, sie muh mit der Entwicklung fortschreiten und sich den
Bedürfnissen der Menschen anvassen. Beweglicher als der
Redner der Bayerischen Volkspartei in dieser Frage zeigte sich
in einigen Fragen der Redner der Deutschnationalen Fraktion .
Herr Dr . Oberfohren . Er hat in manchen Punkten rascher um¬
gelernt als die Presse seiner Partei und hervorragende Partei¬
genossen von ihm. Der württembergische Finanzminister z. B ..
sein Parteigenosse , läßt keine Gelegenheit vorübergehen , ohne
die heftigsten Angriffe gegen die Erzbergersche Reichssteuerver¬
waltung zu richten, und in der deutschnationalen Presse könnt«
man noch vor wenigen Tagen lesen, dah nicht etwa der Kriej
und seine Folgen das Finanzelend verschuldet haben , sondern
allein die Umgestaltung der Steuerverwaltung nach den Vor¬
schlägen Erzbergers . Herr Oberfohren aber spricht schon jetzt ,
14 Tage nach der Bildung der Reichsregierung dem Reichs-
finanzminister sein Vertrauen aus , nachdem dieser erklärt hat .
dab an der Erzbergerschen Steuergesetzgebung und Reichssteuer¬
verwaltung nicht gerüttelt werden dürfe . (Hört ! Hört ! bei den
Soz.) Herr Dr . Oberfohren erklärt sich auch mit der Ver¬
längerung des provisorischen Finanzausgleichs auf zwei Jahre
einverstanden , während draußen seine Presse und seine Freunde
noch heftige Opposition machen , weil nicht schon jetzt die end¬
gültige Regelung des Finanzausgleichs getroffen wird .

Herr Oberfohren knüpft allerdings feine Zustimmung zu
der Verlängerung auf zwei Jahre an eine Bedingung , aller¬
dings nicht föderalistischer, sondern zentralistischer Tendenz.Et verlangt noch in diesem Sommer ein Reichsgesetz zur Be¬
grenzung der Realsteuern , worauf wiederum der Redner der
Bayerischen Volksvartei in scharfem Tone antwortete : Was
bleibt dann den Ländern von ihrer Steuerhoheit noch übrig ,
wenn auch noch dieser Eingriff unternommen wird ? Wir
Soziakoemokraten sehen den Versuch einer Rahmenregelung
der Ertragssteuern mit Interesse entgegen und sind bereif ,daran mitzuwirken . Aber wir wollen zunächst einmal abwar -
ten , wie die Regierungsparteien unter sich ln dieser Frage
einig werden. Das wird nicht so ganz einfach sein . Dem
Reichsfinanzminister mag angesichts dieses Durcheinanders der
Meinungen innerhalb der Regierungskoalition nicht immer
ganz wohl zu Mute gewesen sein. Er könnte mit ruhiger Zu¬
versicht den kommenden Entscheidungen entgegensetzen , wenn es
mit dem Segen getan wäre , den ibm Herr Brüning so reichlich
gespendet bat ; aber der schwäbische Bauer sagt : „Da hilft kei
Bete nix , da muh Mischt na !" (Heiterkeit .) Nun braucht der
Herr Reichsfinanzminister zwar zur Erfüllung seiner Ausgaben
keinen Mist , aber er braucht eine Mehrheitsbildung . Die Re¬
gierungskoalition mub geschlossen zusammensteben und von die-
er Geschlossenheit in den Finanz - und Steuerfragen habe ich

während der letzten Tage herzlich wenig bemerkt. Ob der
Reichsfinanzminister eine solche Mehrheit für eine soziale
Finanz - und Steuerpolitik , von der er und Herr Brüning
brach, innerhalb seiner Koalition zustande bringen wird , er-
cheint nach dem Verlauf dieser Debatte sehr zweifelhaft . Wenn
ich von einigen Bemerkungen des Herrn Dr . Brüning absebe ,
so hat sich kein Redner des Bürgerblocks mit der Frage der Ar¬
beiter beschäftigt. Von einer Perbesterung der Steuergesetz¬
gebung im Sinne dieser notleidenden Polksschicht war nicht die
Rede. Destomehr sprachen die Herren Keinath und andere
Redner , auch Herr Dr . Fischer , von der Notwendigkeit , den
Einkommensteuertarif auseinanderzuziehen , also die gröberen
die groben und die Rieseneinkommen zu entlasten . Zum Aus¬
gleich dafür will Herr Dr . Bredt die Lohnsteuer auf 12 Proz .
oder gar auf einen höheren Satz hinaufschrauben . (Hört ! Hört !
bei den Soz .) Darauf antworte ich , daß jeder Versuch einer
Mehrbelastung des Einkommens der Lohn- und Gehalts¬
empfänger nicht nur hier im Reichstäge, sondern auch draußen
in der großen Masse der Steuerpflichtigen den allererbitternd -
sten Widerstand zur Folge haben würde . (Sehr wahr ! bei den
Soz.) Nicht Erhöhung der Lohnsteuer, sondern Herabsetzung
und ihre weitere soziale Ausgestaltung ist ein Gebot der Not¬
wendigkeit, denn die prozentuale Steigerung der gesamten Ab-
gabenbelastung ist jetzt bei keiner Volksschicht höher als bei der
Arbeiterschaft. (Sehr wahr ! bei dne Soz.)

Parteipolitisch gesehen , kann es uns Sozialdemokraten nur
recht sein , wenn in einer solchen Debatte mit aller Schärfe zum
Ausdruck kommt , wie wenig die Maste der Lohn- und Gehalts¬
empfänger vom Viitgerblock zu erwarten hat . Ich habe hier
die Zeitschrift „Deutsche Arbeit "

, ein Organ der christlich -natio¬
nalen Arbeiterschaft, zur Hand. Sie enthält einen Aufsatz von
Hans Jacob , überschrieben: „bebt die Kaufkraft .

" Darin
wird all das bestätigt , was mein Freund Dr . Hertz in seiner
Rede am Mittwoch über das Sinken der Rohstoffvreise, das
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Sinken der Produktionskosten überhaupt und das gleichzeitige
Steigen des Lebensbaltungsindexes , also über das Sinken des
Neallobns , über die Verschlechterung der Lage der Arbeiter¬
schaft gesagt hat . Da heißt es wörtlich : „Wo sind die Er¬
sparnisse geblieben , die der Produktion durch die Senkung der
Produktionskosten und Beibehaltung , teils sogar Erhöhung der
'
Preise erzielt worden sind ?"

Die Antwort wird in dem gleichen Artikel gegeben, indem
es beißt :

„Was haben alle Zarten , die unsere Bevölkerung , unsere
Arbeitnehmerschaft im Verfolg der Rationalisierung -mab-
nabmen und dergl . auf sich genommen haben , was die Steuer¬
senkung für die Produktion , die doch zu Lasten der Einkom¬
mensteuer ging , indem diese , die vor allem den Kleinen und
Kleinsten trifft , unverändert hoch blieb , für einen Zweck ,
wenn die alleinigen Nutznießer die Unternehmer sind , wenn
alle Ersparnisse, die zwangsweise erzielt werden, lediglich
einen Mehrgewinn für das Kapital bedeuten?"

Wo ist nun in den letzten drei Tagen der Redner aus dem'
Lager des Bürgerblocks gewesen , der diesen Stimmungen der
christlich-nationalen Arbeiterschaft Ausdruck gegeben hätte ? Die
Parteien der Rechten berufen sich auf die Millionen Wähler
aus dem Lager der Kopf- und Handarbeiter , die ihnen die
Stimme gegeben haben . Was aber tun die Parteien der Rech¬
ten, was tut der Vürgerblock für diese selben Millionen deut¬
scher Wähler ? Sie ignorieren sie , und es bleibt allein die
Aufgabe der Sozialdemokratie , die Interessen der Lohn- und
Gehaltsempfänger , auch aus ihrem Lager zu vertreten . Wir
werden dieser Aufgabe treu bleiben und wenn die Periode des
Bürgerblocks dazu dient , die nicht sozialdemokratischen Kovf-
uno Handarbeiter davon zu überzeugen, daß sie in unser Lager
gehören, dann wird der Bürgerblock eine große geschichtliche
Tat vollbracht haben . (Lebh. Beifall bei den Soz.)

Mit weiteren Bemerkungen der Abgg. Rolle (Wirtsch .P .) ,'Kling (B,Bd .) und Scheiter (Z .) schließt die erste Lesung des
Etats . — In der zweiten Lesung wird zuerst der Haushalt des
Reichsministeriums und der Reichskanzlei beraten . Abg . Tor -
geler (KPD .) greift heftig die Reichszentrale für Heimatdienst
an . Mit der Reichszentrale sei ein Verlag „Deutsche Volks¬
gemeinschaft" verbunden , der keinen Pfennig Gewerbe- und
Umsatzsteuer zahlt , aber sehr großzügig in der Provisions¬
zahlung an seinen Geschäftsführer sei .

Abg. Sollmann (Soz) :
Schon im Hausbaltsausschuß habe er dem kommunistischen

Redner gesagt, daß der. parlamentarische Beirat der Reichs¬
zentrale die Angriffe auf deren Geschäftsführung nachprüfen
werde. Die Sozialdemokratie stehe der Reichszentrale für Set¬
matdienst ohne Begeisterung gegenüber. Für die kommunistische
Behauptung aber , daß die Reichszentrale Verhetzung gegen
die Arbeiterklasse treibe , sei nicht der Schatten eines Beweises
erbracht. Vielfach sei im Lande die Meinung verbreitet , d ^
Reichszentrale für Heimatdienst sei eine Echeimorganisation
mit Korruptionsfonds , aus denen Politiker und Parteien ge¬
speist würde . Das sei ganz falsch . Die Arbeit der Reichs¬
zentrale vollziehe sich in voller Oeffentlichkeit. Ihre Zeitschrift,
ihre Literatur , ihr Vortragsmaterial stehe jedem Abgeordneten
zur Verfügung . An Einzelheiten sei Kritik notwendig . So
habe er, als das Material über die Kriegsschuldfrage beraus -
kam , im parlamentarischen Beirat sofort mit Erfolg gegen die
einseitige Darstellung Einspruch erhoben. Die Reichszentrale'dürfe unter keinen Umständen gegen eine Partei unsachliche
Alrbeit leisten. Die Zusammensetzung der jetzigen Regierung
gebiete gegenüber der Reichszentrale für Seimatvienst erhöhte
Wachsamkeit.

Die kommunistischen Anträge werden abgelehnt , der Etat
nach den Ausschußvorschlägen bewilligt . Der Etat des Vor-
-läufigen Reichswirtschaftsrats wird ebenfalls ohne Aussprache
bewilligt .

Die Fortsetzung der zweiten Beratung des Etats wird um
8.45 Uhr auf Montag 3 Uhr vertagt .

*

Der Haushaltsausschub des Reichstags setzte am Samstag
die Beratung eds Haushalts des Reichswehrministeriums
fort . Abg. Künstler (Soz.) kritisierte das Verhalten der soge¬
nannten Kreisoffizicre und verlangte , daß die Offiziere der
Reichswehr stärker als bsher im Geist der Republik erzogen
werden. Bis jetzt bemühe man sich, das Wort Republik mög¬
lichst zu umgehen. Ein Freidenker wie Herr v . Eydow sei
fristlos aus feiner Offiziersstsllung entlassen worden, weil er
keinen Befehl zum Kirchgang gegeben hatte . Abg . Künstler
fragt schließlich noch, ob die Reichswehr an der chemischen
Fabrik in Eräfenhainichen beteiligt ist oder nicht, und wies
darauf bin , daß noch in jüngster Zeit Neichswehrtruvven , wie
die in Stargard , an der Ausbildung von Zeitfreiwilligen und
an Svortwochen teilgenommen haben . Abg . Schmidt (D .R .)
bczeichnete Streichungen am Haushalt der Reichswehr für un¬
erträglich . Abg . Leber (Soz.) bemängelte die Unübersichtlich¬
keit des Haushalts , vor allem bei dem Posten für Waffen .
Munition und Besoldungen. Hierbei scheine eine gewisse Ab¬
sicht obruwalten .

Reichswehrminister Dr . Gcßler erklärte , der Reichswehr
sei gesetzlich eine Teilnahme an Veranstaltungen von Landrs -
krtegerverbänden , die Politik treiben , verboten . 1922 seien
162 Offiziere vorhanden gewesen , die aus dem llnteroffziers -
stande hervorgegangen waren . Von diesen feien bis jetzt 26

. ausgeschieden. Alle Unteroffiziere zu Offizieren zu machen ,'
gehe nicht , weil sie meist erst in den dreißiger Jahren Leut¬
nant würden und beim weiteren Aufstieg grobe Schwierigkci-' ten zu überwinden hätten . Die Möglichkeit des Aufstiegs gr-

;dwtetet Unteroffiziere werde jedoch aufrechterhalten . Die so-
-zialdemokratifchen Turnvereine seien politisch weil sie in ihren
Satzungen den Klasienkampf übernommen batten und könnten
daher nur politisch behandelt werden. Abschließend versichert «
der Minister , auch er sehe in einem künftigen Kriege ein gro¬
ßes Unglück . Aber auch er könne nur den Standpunkt Paul
Boncours teilen : Wir wollen nicht den Krieg , aber wenn er
kommt , müssen wir zur Abwehr bereit fein.

Aussperruung der sächsischen Metallarbeiter
Chemnitz , 19. Febr . Wie die Vereinigung der säch «

Kn Mctallinduftriellenvrrbändemitteilt, ist der gestern ge-
- Beschluß , die sächsischen Metallarbeiter auszusperren ,

heute mittag wirksam geworden. Die Aussperrung erstreckt sich
auf etwa 15V 600 Arbeiter .

Dresden , 19. Febr . Das sächsische Arbeitsministerium
hat die Arbeitgeber und Arbeitnehmer der Metallindustrie er¬
neut zu Verhandlungen über die Arbeitszeitfrage auf Montag ,
den 21. er ., nach Dresden eingeladen , um auf diese Weise
schwere Erschütterungen des Wirtschftslebens in Sachsen zu ver¬
meiden. Das Arbeitsministerium hat sich ferner bemüht, auf
die Arbeitgeber einzuwirren, daß die angedrohte . Aussperrung

>,einstweilen unterbleibt bezw . rückgängig gemacht werde. Beide
.Parteien haben ihr Erscheinen za den neuen Verhandlungen
zugesagt.

Montag» den 21 . Fevruar 1927 Nr . 43

Holzarbeiteraussperrung in Württemberg
Dem „Vorwärts " zufolge hat der Verband der w L r t-

tembergikchen Holzindustriellen die Aussper¬
rung der gesamten württembergischen Holz¬
arbeiter für Mittwoch dieser Woche beschlosien. Anlaß für
die Aussperrung war die Forderung von 18 Möbelpolierern
einer Stuttgarter Möbelfabrik , den Stundenlohn
wieder um den Betrag von 8 Pfg . zu erhöhen, den man ihnen
vorher abgezogen hatte .

Sin Unfall aus dem Eise
Der Wagen des Reichsfinanzministers eingebrochen

Berlin , 19 . Febr . Das Auto des Reichsfinanzministers ,
auf dem sich dieser heute nachmittag »um Schlittschuhlaufen
nach dem Grunewaldsee begeben batte , ist nach einer Mel¬
dung der „Vossischcn Zeitung " am Ufer des Grunewaldsees
beim Wenden auf den See hinausgefahren , wobei die Eisdecke
plötzlich brach . Dr . Köhler hatte den Wagen bereits verlassen.
Der Chauffeur konnte sich durch Abspringen retten , während
das Fahrzeug versank. Die Feuerwehr konnte den Wagen
nach angestrengter Arbeit wieder aus dem Wasser ziehen.

Aus der Partei
Bekanntmachung desparteisekretariatsKarlsruhe

Oeffentliche Aufklärungs - und Bildungsvorträge finden
statt :

Donnerstag , den 24. Februar :
Erötzingen : abends 8 Ubr im „Ochsen". Thema : Sozial¬

demokratie and Schule. Referent : Hauvtl . Gen. Kimme ! -
mann - Karlsruhe .

Stein : abends 8 Uhr im Ratbaussaal . Thema : Warum
Arbeiter -Jugendbewegung ? Referent : Sekretär Gen. Dü se¬
tz a u - Mannheim .

Freitag , den 25. Februar :
Durlach : abends 8 Uhr im „Lamm" Mitgliederversamm «

lung mit Vortrag des Gen. D ü s e d a u - Mannheim über „Die
Aufgaben der Arbeiterwoblfabrt , der Frauengruvven , der Ar¬
beiterjugend und ihr Verhältnis zur Partei ". Referent : Se¬
kretär Gen. D ü s e d a u - Mannheim .

Samstag , den 26. Februar :
Söllingen : abends 8 Uhr im Rathaus . Thema : Bebel,

der Bahnbrecher des Sozialismus . Referent : Oberregierungs -
Gen. Nerz - Karlsruhe .

Sonntag , den 27. Februar :
Bauschlott : mittags 5 Ubr Lichtbildcroortrag : Vom Urtier

zum Menschen . Referent : Lehrer Gen. Ansmann - Pforz¬
heim.

Hohenwettersbach: mittags 5 Uhr in der „Hochburg ".
Thema : SozialeKämpfe im alten Rom . Referent : Bürger¬
meister Gen. Ritzert - Durlach.

Es wird gebeten, allerorts für gute Vorbereitung und
pünktlichen Besinn der Veranstaltungen zu sorgen.

Das Partetfekretariat .

Gerichtszeitung
Ein Erzbetrüger

b. Konstanz 16. Febr . Vor der Groben Strafkammer als
Berufungsinstanz hatte sich gestern der in Konkurs befindliche
frühere Inhaber der Weherbank, Hugo Weber , zu verant¬
worten . Vom Schöffengericht war der Angeklagte vor zwei
Monaten wegen mehrfachem Betrug und mehrfacher Unter¬
schlagung zu 1 Jabr 2 Monaten Gefängnis verurteilt worden,
worüber an dieser Stelle s. Zt . berichtet wurde . In der gestri¬
gen Verhandlung kamen noch zwei Falle hinzu, immerhin aber
haben nur die Geschädigten mit der Gesamtsumme von rund
18006RM . Anzeige erstattet , während Weber für gesamt rund
95 066 RM . Wertpapiere widerrechtlich verkauft hat (darunter
rund 65 000 RM . Depots ) : der durch Weber verursachte Ge -
samtschaden beträgt annähernd 200 000 RM . In allen zur
Verhandlung stehenden Fällen batte er ohne Auftrag und ohne
Wissen der Besitzer die Werte veräußert , und wenn diese ver¬
langt wurden , log er brieflich und mündlich, batte aber dis
zum Zusammenbruch immer verstanden , die Inhaber zu täu¬
schen . Immer noch stellte er sich auf den Standpunkt , daß er
sich für berechtigt gehalten hätte , die Werte zu veräußern ; da¬
mit aber strafte er sich selber der Lüge, denn der Umstand, daß
er stets verheimlichte, die Werte verkauft zu haben , beweist ,
daß er sich der strafbaren Handlung bewußt war . Interessant
war auch , wie er zwei Unternehmen , an denen er selber be¬
teiligt war , finanzierte : in gleicher Weise, wie er dort Geld
zusteuerte, betrog er seine Kunden . Wirklich skrupellos ver¬
tröstete er ». B . einen adligen Offizier , bei dem er arische und
monarchische Gesinnung voraussetzte, indem er die Schuld an
seinem Zusammenbruch „den Menschen anderer Raste" »uschob,
woran natürlich weder stofflich noch sachlich ein wahres Wort
ist . Einen andern Kunden hat er betrogen , weil er „ sich ge¬
freut hatte , daß es diesem jetzt etwas bester ginge"

. Auch vor
den Richtern log er, daß sich die Balken bogen und der Vor¬
sitzende ihn endlich zur Wahrheit mahnen mutzte . Das Urteil
nach der ganz-tägigen Verhandlung lautete auf 1 Jahr 4 Mo¬
nate Gefängnis , also 2 Monate mehr als vorher ; der Staats¬
anwalt verlangte eine Mindeststrafe von 3 Jahren , zumal der
Angeklagte den Zuchtbausparagraph eng gestreift habe.

Kleine badische Chronik
s. Neuthard . Ein gewaltiger Leichenzug , wie ihn

unser Ort noch selten gesehen , bewegt« sich am letzten Mittwoch
durch unser Ort . Es galt , unferm verstorbenen Mitbürger
Theodor Reger , Bäckermeister die letzte Ehre zu erweisen.
Er batte sich während des Krieges ein schweres Magenleiden
»ugezogen , was zu seinein frühen Tode führte . Als Vorstand
der Freiw . Sanitätskolonne batte er oftmals Ge¬
legenheit , seinen Mitbürgern Samariterdienste zu erweisen.

* Walldorf bei Wiesloch. Die Pferde des Fabrikanten
Gustav H o r sich von hier scheuten vor einem Auto und rann¬
ten mit dem Wagen gegen einen Randstein , wodurch der Wagen
fast vollständig zertümmert wurde . Mit dem Rest des Wagens
rannten die Pferde dem Ort zu und blieben vor dom Stall
peyen. 2)er « ejzyer oes Wagens lonnr« sich gruaucyerweoe
durch Abspringen retten , erlitt dadei aber verschiedene Ver¬
letzungen .* Haag bei Heidelberg. Der ledige Landwirt K . E m m e -
r i ch von hier wurde von zwei jungen Burschen - aus Spech -
bach am Ausgang des Ortes durch drei Schüsse schwer verletzt .
Eg besteht Lebensgefahr . Di« Täter wurden hier festgenommon.* Pforzheim. Im benachbarten württemberaischvn Orte
Wurmberg stürzt« eine Frau Lina Braun so unglücklich
auf der Treppe , daß sie mit ernsteren Verletzungen mit dem
Sanitätsauto in das hiesige Krankenhaus Srloab überführt
werden mußte.

* Furschenbach (bei Bühl ) . Im Gallischen Steinbruck) kehrte
nach Schluß der Arbeit der 31 Jahre alte Arbeiter Anton
Schneider nochmals zur Arbeitsstätte zurück. In diesem
Moment löst« sich ein etwa 15 Zentimeter schwerer Felsblock
und stürzte in die Tiefe . Schneider wurde getroffen und so
schwer verltzt, daß er alsbald starb . Eine Witwe und vier
unmündige Kinder trauern um ihren Ernährer .* Nordrach bei Offenburg . Der Waldhüter Andreas Ficht
verunglückte am Moosbachweg im Wald« beim Holzfällen.
Eine angebauene Buche fiel allzurasch und Ficht wurde von
den Aesten erfaßt und zu Boden geschlagen , sodaß er vier
Rippen brach Der Verletzt« liegt schwer darnieder .

* Legelshurst bei Kehl. Hier bettelte dieset Tage ein
Handwerksbursche und kam dabei auch in « ine Wirtschaft, wo
ihm Bier und Schnaps unentgeltlich verabreicht wurden . In
einem unbewachten Augenblick , als weder Wirt noch Gäste im
Lokal waren , machte der Bursche einen Griff in die Vufettkaste
und entwendet« einen Betrag von 8 Ji , worauf er sich still¬
schweigend entfernte . Als der Wirt bald darauf das Fehlen
des Geldes bemerkte, benachrichtigte er den Polizeidiener , der
den Täter alsbald in einer andern Wirtschaft in bereits ziem¬
lich angetrunkenem Zustand ausfindig machen konnte.

* Bad Dürrheim . Ein A u t o u n f a l l ereignete sich auf
der Straße Bad Dürrheim —Schwenningen . Zwei Personen¬
kraftwagen wollten gleichzeitig aus entgegengesetzter Richtung
einem Lastkraftwagen ausweichen , bemerkten aber einander »u
spät, sodaß ein heftiger Zusammenstoß erfolgte . Die beiden
Wagen wurden so schwer beschädigt , daß sie aibgefchlevvt wer¬
den mußten , während die Jnsasten glücklicherweise nicht zu
Schaden kamen.

—t . Freiüurg . Der Brandstiftung verdächtig -
Der Brand in der Verlagsbuchhandlung Herder u . Co. scheint
nicht auf irgend einen Zufall , sondern auf bewußte Brandstn -
tung zurückzuführen zu sein. Unter , dem dringenden Verdacht
der vorsätzlichen Brandstiftung ist ein Angestellter des Hauses
Herder verhaftet worden . Die Höhe des Vrandschadens wirb
auf 15 000 M veranschlagt.

Sin schwerer Linsall bei Vaggefarbeiten
bld. Offen bürg , 19. Febr . Bei den von der Firmck

Bührle u. Rist in Offenburg z. Zt . ausgefLhrten Elzbag-
gerungen in Riegel brach wahrscheinlich infolge llnterspu -
lung eines Joches der Transporibrucke durch die infolge des
Regens anschwellende Elz ein Brückenteil. Die eben einen
Leerzug über die El » befördernde Feldbahnlokomotioe stürzte
in das Wasser und begrub den Lokomotivführer Otto Sten¬
ge r von hrer unter sich. Rur dadurch, daß di« herbeieilendt »
Arbeiter den Kopf oes Unglücklichen über Wasser hielten»
wurde Stenger von dem Ertrinken gerettet . Rach halbstündi¬
ger angestrengter Arbeit , wobei die Lokomotive erst in die
Höhe gewunden wert»« « mußte» konnte der Berletzie befreit
werden. Außer Brandwunden von dem auvströmenden Damme
wurde ein Oberschenkelbruch festgestellt . Ein Krankenauto
brachte Stenger in das Krankenhaus nach Emmendingen , wo
er heute nacht starb. Er hinterläßt Frau und ei» Kind.

Karlsruher Vortretbericht vom 21 . Februar
Ein Zusammenstoß zwischen einem Personenauto und

einem Radfahrer erfolgte am Samstag abend Ecke Herren - uno
Erbvrinzenstraße . Der Radfahrer wurde nicht verletzt, dagegen
fiel das Fahrrad unter das Auto und wurde vollständig zer¬
trümmert .

Zusammenstoß. Gestern nachmittag stießen in Durlach Ecke
Haupt - und Schlobstraße ein Personenkraftwagen und ein Mo¬
torradfahrer zusammen, wobei der Motorradfahrer am linke»
Bein Hautabschürfungen davontrug . Auto und Motorrad wur¬
den beschädigt .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarle

für Dienstag , den 22. Februar : Vorübergehend erheblich mil¬
der , zunächst noch einzelne Regenfälle , später zeitweilige Auf¬
heiterung .

Wasserstand des Meins
Waldsbut 181, gef . 7 ; Schusterinsel 58, gef . 7 ; Kehl 18®-

gef . 14 ; Maxau 363 , gef . 4 ; Mannheim 255, gef . 20 Zentimeter -

Briefkasteu der Redaktion
K . B . Alle buchhändlerischen Geschäfte , auch Wiederoer»

käufer , können von unserer Volksbuchhandlung Karlsruv »,
Adledtraße 43, bedient und ausgefübrt werden.

E . F„ Karlsruhe . Der gegen Sie erhobenen Klage
neu Sie nur dann mit Erfolg entgegentreten , wenn Sie et»
Quittung über den bezahlten Betrag an den Reisenden have« '
oder Sie Zeugen hierüber benennen können.

3V£ « Vereinsanzeiger ST^srS . SSC
BergnNgungSanzeigen finden unter dieser Rubrik in der Regel fern« Aufnahme,

oder werden zum RrklamenzeilenpretS berechnet).
Karlsruhe .

Arbeitersvortkartell Groß-Karlcruhe . Kommenden So»
tag den 27. Februar , vormittags 9.30 Ubr im Sause der SW '
Turnerschaft Technikerversammlung. Hierzu sind sämtt' ^
Techniker der dem Kartell angeschlosienen Vereine drrnge ^
eingeladen .

11
Betriebsräte des A.D .E .B . Karlsruhe , Durlach. EttliE

Montag . 21 . Febr . , abends 7 Ubr , im Eartensaal bes,,of >
richshof " Betriebsräteversammlung . Tagesordnung : Stcnu >
nabme gegen den Anschlag auf die Nachtruhe im Bäckergewe ^
und zum Arbeitszeitgesetz sowie zur Erwerbslosigkeit ,
Betriebsräte , Kartelldelegierten , Eewerkschaftsvorständ«
Vertrauensleute werden um vollzähliges Erscheinen erf»

Untere Malinvaber
e den „Volksfreund" durch die Post überwiesen
allen die für Mgr » benötigte Bezieherzabl
erbsIose und in Arbeit stehende getrennt ) '

.7.^,
st en s bis zum Donnerstag , den 24 . Februar , hierher

r . Die übrigen Filialen bis längstens 28 . Februar .. _ . _ _ _ _ _ _ . lll ? '
en im Interesse einer prompten Regelung des it
den nächsten Monat um genaue Einhaltung der gena»tten

irmine.

MN einer häßlichen

Sfaptßiit'
Brtiftet. ffeftt gesund«! Fleuchen hatte II« auf dem
Leche. Nachdem sie „Jucker'« Palent-Mrdizinal -Eiise-
augewendet hat, suhlt sie sich wie neugeboren . Scho»
nach 8 Togen spürte sie Linderung und in 8 Wochen
waren die sblechten beseitigt . Wir sagen Ihnen
innigsten Donk. „Zuckers Patent-Medizinal -Eeije" ist
Tausende wert . (i . SS.- ä Stck. 00 Pfg. (16% lg ) ,
MI . 1.— (35 %lg ) und MI . 1.60 <56 % lg, stärkste
ftorra) . Dazu „Zuckooh-llreme - i 46, 85 und 90 Pm.
In allen Apotheken, Drogeriey ». Parfümerie» «rhältl,
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Liebe kleine Limokoa
Fred Andersens Höllenfahrt

Roman von Otfried von Han st ein .
(Fortsetzung )

Beg your vardon , Sir , Fred Andersen, Attache bei der
Negierung in Frisko .

"
Ein erstaunter , iast erschreckender Blick tras ihn.
„Ein Verwandter des Generals Andersen?"
Die Anrede bewies ihm zunächst , daß der Farmer ein

Amerikaner war . Wäre er, was immerhin nicht unmöglich,
>in Mexikaner gewesen , dann hätte es mit dem Spanisch ge¬
kapert. Nicht ohne Stolz sagte Fred :

„Woodrow Andersen ist mein Vater .
"

Jetzt schien sogar ein unerklärliches Bedauern in den
Dienen des Pflanzers zu liegen , aber er streckte ihm die Hand
^» tgegen.
- „ How do you do, Mister Andersen? Willkommen in
«iount Lake City .

"
„Hier ist eine Stadt ?"
Der Farmer lachte .
„Kenne manche in Utah , die weniger Häuser zählt und

.ltur eine Wellblechbaracke besitzt. Vorläufig ist es hier auch

.nicht viel anders , und ich bin der Bürgermeister und einzige
Meitze Einwohner in einer Person . Das beißt , ich und meine
Familie , aber , was schneit Eie von den Bergen ?"

„Ich benutze meinen Urlaub , um die Canons des Colo¬
rado zu durchfahren."

„Tausend ! Allein ?"

„Gewiß.
"

Ein seltsam spöttischer Zug war jetzt in dem Geficht.
„Aber Sie sind hier auf der Höhe ."

„Ich batte Unglück mit meinem Boot .
"

„Sie wollten in einem Boot und allein ?"

„Was der Professor Powell vollbrachte —“

„Sie kennen sein Werk?"

„Ich bürte davon ."
Der Farmer war ernst.
„Junger Freund , ich denke , es ist ein Glück, daß Sie der

Zufall emvorbrachte. Ich wohnte seit zehn Jahren hier , aber
^ie Canons sind eine Hölle , die niemand betritt . Gut be¬
wahrt Ta — vwoats die Straße der Götter .

"
Fred wunderte sich , daß der weiße Farmer fast sprach wie

^ r alte Mobave .
„Wie lange sind Sie unterwegs , Sir ?"

„Vier Wochen .
"

Wieder traf ihn ein fast mitleidiger Blick , den Fred auf
Ik>ne verwüstete Gewandung bezog .

„Mein Eeväck ist leider zumeist in den Canons geblieben .
"

Der Farmer nickte vergnügt .
Wird gut sein , wenn Sie aus meinen Beständen wählen ,

kbe ich Sie Lady Pinacle vorstelle — beg your pardon , so ich
"ergab , Ralph Pinacle .

"
Auch Fred war es nicht aufgefallen , daß der Farmer ver-

!«r>mt hatte , sich vorzustellen.
„Bitte nochmals um Vergebung , Mister Pinacle , daß ich

tn solchem Aufzuge —"
„Rever mind , Sir , ist immer eine Freude , wenn man einen

Meißen siebt . Da sind wir daheim .
"

«Wundervoll liegt Ihre Farm !"
„Eine Oase, die ich int zehn mühevouen fahren dem Nichts

protzte . Freilich , hier bin ich König , das beißt, solange es
guten Ta vwoats und seinen Dämonen gefällt .

"
. Der Blick des Farmers hob sich zu der Steinpyramide , die

klar aus dem umgebenden Walde bervortrat .
. „Was bedeutet dort oben der Rauch? Ich glaubte schon,

die Indianer —“ Mister Pinacle unterbrach grimmig .
. „Wollt » Ihnen gönnen , ist leider was andres und das

mich umhergetrieben . Scheint mir , als ob die Devils Fist ,,e Teufelsfaust , sich unliebsame Späße erlauben will und sich
?"ch mehreren Jahrhunderten darauf besinnt, daß sie einst ein
^ «rsveiender Berg war , der das ganze Steingewirr am Bache
"mrtürmt bat , über das Sie gesprungen sind ."

»Eie meinen , daß ein Ausbruch?"
.könnte verdammt unangenehm werden , aber heut« Nacht

«.?** schlimmer. Da stand sogar eine Feuersäul « Über dem
jetzt ist» schwächer geworden."

Er lachte.
j. »6fe find dran schuld , Mister , weil Sie in Ta vwoats Reich
. Ming «n wollten . Gut , daß Sie draußen sind und nun

keine unnütze^ cht wahr — wem, Sie Lady Pinacle sehen
"Unruhigumg .

"
ito Sie standen jetzt vor dem Bungalow und ein schwarzer^ lordomo fern heraus .

Jim , und
In einer

v .Gastzimmer

oMde ist Diner , Sir , dann werde ich die Ehre haben , Sie

und Bad für Mister Andersen,
führt du den Mister zu meiner Garderobe .

^ " Pinacle zuzufllhren, Good by , Sir !"
Mit dem Behagen eines Mannes , der vier Wochen jede

^ Mmlichkeit entbehrte , trat Fred hinter dem Neger in ein
^ vaglicheg kühles Zimmer . Schöne Holztäfelungen aus Edel -
xj.

^ kn, gute Polstermöbel , ein „Rocking Char "
, der in Ame-

"
, unvermeidliche Schaukekstuhl, ein weiches Bett — nach

^ Minuten ein gutes Bad . Als Fred nach einer Stunde
Wsi un^ frisiert in weißer Wäsche und einem Svortanzup

Hausherrn wieder in der großen unteren Halle erschien -,
e* m ' * der neu gewonnenen Sauberkeit auch seine Sicher-

alz, ? i«der und macht « der Lady Pinacle eine Verbeugung ,
er aus den Räumen des Arci -ficclüb in Frisko .

DqyjTJ
* war eine stattliche Dame mit klugen Augen , wahrhaft

in ihrem einfachen, weißen Kleide, mit den wohlge-
Landen .

»Welcome, Mister Andersen, ich hoffe , Sie sind recht lang«" r ff»«» «

ijsi ^ ' i Verwunderung hing sein Blick an dieser Frau , di«
5^ 7" ©atteit an die Grenze der furchtbaren Wildnis gefolgt
h»j Md sich benahm , als sei sie im Herzen von Frisko . Da-

einige Worte , die sie zu ihrem Manne sprach , daß sie
Art

( 2 * treue Kameradin war . Lin Diner nach englischer
khtz- Ein tadellos gedeckter Tisch — treffliche Speisen und

^ Dein in Kristallgläsern .

„Sie haben ein kleines Paradies in der Wildnis .
"

Gin zärtlicher Blick aus den Augen des Farmers traf die
Dame des Hauses.

,T >ab es in der Tat ein Paradies ist, verdankt es seiner
Königin .

"
Unwillkürlich mußte Fred daran denken, wie wohl Maud

Allen sich hier ausnehmen würde. Aber der Hausherr ließ ihn
seinen Gedanken nicht anhängen .

„Sie werden eine Woche verziehen müsien, dann muß ich
nach Fort Williams und nehme Sie mit . Dort finden Sie
di« Bahn nach Frisko .

"

„Ich wollte doch —"
Pinacle lachte laut —
„In die Canons ? Die werden nun bis zum nächsten Jahre

warten müsien. In sechs Wochen liegt der Schnee meterhoch.
Aber ich habe das Werk des Profeffor Powell . Ich sende es
Ihnen auf das Zimmer . Nein , Lieder , und nichts für ungut .
So leicht gibt Ta vwoats die Straße der Götter nicht frei .
Aber — genießen Sie di« acht Tag« des Friedens auf meiner
Farm .

Die letzten Worte klangen so ernst und gleichzeitig sandte
ihm Lady Pinacle einen fast mütterlich teilnehmenden Blick
zu , den er nicht verstand und der sein Selbstgefühl etwas
kränkt«. Hielt ihn der Mann für ein Greenhorn ? Für einen
unüberlegten Knaben ? Aber er war Gast und durfte sich
keine Verstimmung merken lasien, darum lenkte er ab.

„Wie ein herrlicher See hier , den niemand in dieser Wild¬
nis vermutet .

"
Der Farmer nickte eifrig , als sei auch ihm eine Ablenkung

angenehm .
„Der Mount Lake ! Allerdings ein seltsames Wasser, das

auch den vulkanischen Ursprung nicht verleugnen kann. Ein
Salzsee , der in seinen Tierformen vollkommen dem Meere ent¬
spricht. Sogar Korallenbildungen finden sich in- ihm. Viel¬
leicht ein uralter Krater , vielleicht auch ein Ueberbleibsel der
Eiszeit . Jedenfalls heiße Salzquellen und Geysern sind nicht
selten in diesen Gegenden. Auch die Fische sind Meerarten ,
die wir hier fangen , obgleich auch ein ziemlich starker Bach hier
mündet , der sogar schiffbar für Jndianercanus . Weiß nicht,
warum der Mobave Sie nicht zu Wasier herabbracht« .

"
Obgleich Fred den Farmer dort oben mit einem „Mor -

ning Sir " begrüßt batte , war es nachmittag gewesen , als er
ihn traf , jetzt senkte sich die Sonne .

„Ich denke , Mister Andersen, Sie bedürfen der Ruhe . Das
Bett ist bereit und die Reise Mister Powells liegt auf dem
Tisch ."

Ihm war es , als wolle der Farmer mit seiner Gattin
allein sein, und er zog sich zurück. Jetzt fühlte er erst, wie müde
er war . Er streckte sich auf das Bett , stellte die Petroleum¬
lampe daneben , steckte die treffliche Cuba an , die ihm der Haus¬
herr gereicht , und schlug das Werk auf.

Spät war es , als er das Licht löscht« und sein Herz voller
Schrecken . Eine grausige Hölle waren die Todestäler des Co¬
lorado , die jener Forscher in klug vorbereiteter Fahrt durch¬
reiste , und nur den kleinsten gefahrlosesten Anfang hatte er
selbst kennen gelernt . Ein törichter Knabe war er gewesen,
daß er geglaubt hatte , sie bereisen zu können, wie eine belie¬
bige Ferientour in den Alpen oder die Pellowstone Gevsern!
Recht hatte der Farmer , als er mitleidig über ihn lachte . Dann
aber dachte er an Maud . Sie hatte dieses Werk gelesen und
schickte ihn sorglos hierher ? Duldete , daß er sich allein und un¬
gerüstet in diese Schrecken stürzte? Mußte sie nicht wisien ,
daß es sein sicherer Tod sei? Ein eisiges Gefühl stieg thm zum
Herzen.

(Fortsetzung folgt .)
- ®- -

Varach Spinoza
Zu seinem 250. Todestage

In Amsterdam, dem „neuen Jerusalem "
, wie der Ausdruck

der dorthin exilierten Juden des 17 . Jahrhunderts lautete ,
wurde Spinoza am 24 . November 1632 geboren. Von seinen
Eltern wisien wir nicht viel mehr , als daß es spanische Juden
waren , die um den „Kulturbestrebungcn " der christlichen In¬
quisition zu entgehen , nach Holland geflüchtet waren . Sie
lieben ihren Sohn , der die« Eelebrtenlaufbahn einschlagen
sich Spinoza die Kenntnis der heurätschen Sprache an u . wurde
sich Svioza die Kenntnis der hebräischen Sprache an und wurde
mit den Gedankenkreisen des Talmuds und der Bibel vertraut .
Schon ffübzsitig erwies er sich als weit über das Durchschnitts-
maß befähigt , fodaß man in jüdischen Theologenkreisen die
größten Hoffnungen aus diese werdende Leuchte der Synagoge
setzte . Es sollle aber anders kommen . Der wisicnsdurstige
junge Spinoza hatte begonnen, neben seiner Gottesgelabrtbeit
sich mit naturwissenschaftlichen und vbilosovbischen Werken
( Cartestus ) zu beschäftigen. Wie stets, wenn wahre Wissen¬
schaft in den Nebel der Theologie zu leuchten beginnt , blieb
auch hier die Wirkung nicht aus . Spinoza begann an der
Stichhaltigkeit seiner bisherigen Kenntnisse zu zweifeln das
intellektuelle Gewissen das Stigma jedes echten Philosophen ,
begann sein kritisches Votum zu erheben. So sehr sich Spinoza
auch isolierte , so wenig er von diesen inneren Wandlungen
äußerlich verlautbaren lieb, auf die Dauer konnten diese sei¬
nen Lehrern nicht verborgen bleiben .

Die Bestürzung darüber , einen solchen fähigen Kopf zu
verlieren war keine geringe . Zunächst versuchte mau sich volle
Gewißheit darüber zu verschaffen , nne weit die Zersetzung sei¬
nes jüdischen Denkens und Glaubens fortgeschritten wäre . Zu
diesem Zweck legte man ihm allerlei verfängliche Fragen vor,
durch deren Beantwortung Spinoza seine wahren Anschauun¬
gen verraten sollte . Dieser war jedoch auf seiner Hut und ant¬
wortete ausweichend. Als man über sein« Gestnnungsände -
rung nicht mehr im Zweifel sein konnte, trieb man die De -
mütiguno so weit, Spinoza eine regelmäßig an ihn zu zahlende
finanzielle Unterstützung anzubieten , wenn er dann nur das
sacrificium intellectus brächte und dem Glauben der Väter
treu bliebe. Wie vorauszuseben , lehnte Svmoza ab.

Was nun ? — Weiter als man gegangen war . konnte man
sich unmöglich berablasien,' der Mann batte sich in jeder Form
unbestechlich gezeigt . Außerdem war die Sache ruchbar ge-
worden ; ein strategischer, möglichst geräuschloser Rückzug so¬
mit auch nicht mehr angängig . Man mußte schon zum äußer¬
sten Mittel greifen , zu dem Mittel , zu dem jede Kirche greift ,
wenn sie ihren Gegner nicht physisch ruinieren kann, zum
Bannfluch . Dieser ließ denn auch nicht auf sich warten .
Im Jahre 1656 wurde Spinoza „nach dem Ratschluß der Engel
und dem Ausspruch der Heiligen"

, wie der Anfang der Bann -

formel lautet , aus der Gemeinde aussestoßen . Wer denkt da
nicht an Galilei , an Giordano Bruno und viele andere

die wenigen , die was davon erkannt,
die töricht gnug ihr volles Herr nicht wahrten ,
dem Pöbel ibr Gefühl , ihr Schauen offenbarten ,
bat man von je gekreuzigt und verbrannt .

(Faust l .)
Rach diesem etwas gewaltsamen Abschluß seiner Jugend

und Studienjahre verlieb Spinoza Amsterdam. Er übersiedelte
zunächst nach Riinsburg und sodann nach dem Haag . In voll¬
kommener Zurückgezogenheit, seinen Lebensunterhalt teilweise
durch das Schleifen optischer Gläser bestreitend, verfaßte er
seine verschiedenen Werke. Bon diesen erschien nur ein ein¬
ziges noch zu Lebzeiten seines Verfassers, nämlich der sogen .
Theologisch -Politische Traktat . Alle andern , sowie eine Her¬
ausgabe seines Briefwechsels, wurden nach seinem Tode von
seinen Freunden veröffentlicht . Dieser Freundeskreis war es
auch, der ihm die Eintönigkeit seiner letzten Lebensjahre er¬
träglich machte und ihn vor engstirnigen Verfolgungen schützte.
Spinoza empfand übrigens seine Einsamkeit nicht drückend ,
vielmehr war sie das natürliche Ergebnis feiner kontemplati¬
ven Veranlagung und der einzig geeignete Boden , auf dem sein
Werk gedeihen konnte. Selbst ein so ehrenvoller Antrag , wie
der an der Heidelberger Universität , als Lebrer der
Philosophie zu wirken, vermochte es nicht , ihn zum Verlasien
seines ländlichen Wohnortes zu bewegen. Er blieb in seiner
Einsamkeit , bis ihn der Tod am 22. Februar 1677 von unheil¬
barem Leiden beireite .

Spinozas Pbilosphie ist unstreitig die bedeutendste Erschei¬
nung der nachmittelalterlichen Philosophie . Erst der von Ber¬
keley begründete und von Schovenhauer zur Vollendung ge¬
brachte radikale Idealismus kann als Spinozas ablösendes
und gleichzeitig überwindendes Ereignis betrachtet werden.
Die Summe seines Denkens, wie die in der „Ethik" dem
Pentateuch moderner Philosophie , nach I . Sterns treffendem
Ausdruck , niedergelegt ist, kann man bezeichnen als System
des absoluten Monismus . Spinoza erklärt die Welt als Pro¬
dukt einer einzigen Substanz , von der dem Menschen zwei At¬
tribute — Ausdehnung und Denken — erfaßbar stnd . Gr
nennt diese Substanz „cksus" nach Schopenhauers Auffasiung
wohl nur , um dem Geist seiner Zeit nicht allzu sehr vor den
Kopf zu stoßen . Denn in Wahrheit ist Spinozas Pantheismus
wie jeder andere auch . Atheismus . Die Substanz führt Spi¬
noza ein mit der berühmten — man wäre im Hinblick auf
theologischen Mißbrauch versucht zu schreiben — berüchtigten
Definition der causa sui , dem späteren Absolutum . Hier liegt
eine Gleichsetzung , um nicht zu sagen Verwechslung, der Kau-
salursach « mit dem logischen Grund vor , indem aus dem Be¬
griff eines Dinges auf desien Exist-enz geschlosien wird . Da¬
durch kommt in die erkenntnistbeoretischen Partien der spino«
zistischen Philosophie allerdings ein gewisser unlösbarer Rest,
der wie schon oben gesagt wurde , erst im transzendentalen
Idealismus seine Lösung fand.

Ganz im Gegensatz hierzu strahlt die Moralphilosovbie
Spinozas noch beute in unverblaßtem Licht. Weder Kant mit
seinem kategorischen Imperativ , noch Schopenhauer mit seiner
Mitleidsmoral , habend es vermocht, Spinozas aus den radi¬
kalen Konsequenzen des Determinismus erschlosienen „absolu¬
ten Moral "

, etwas .gleichwertiges an die Seite zu stellen. Erst
Nietzsche brachte einen neuen Klang in dielen Akkord, mit sei¬
ner Moral des „Willens zur Macht" , nachdem das ganze 19 .
Jahrhundert — vor allem Goethe — zu grobem Teil unter dem
Einfluß Spinozas sich entwickelt batte .

Lichtenberg schreibt einmal ungefähr : „Wenn dereinst all«
kirchlich dogmatisierte Ethik verschwunden sein, aber noch eine
Moral bestehen wird , so wird sie spinozistisch sein"

. Im Hin¬
blick auf die Gegenwart erscheint dieser Ausspruch sehr optimi¬
stisch gedacht , denn Spinozas Werk teilt das Schicksal des Wer¬
kes fast aller Geistesgrößen, mehr genannt als gekannt zu wer¬
den . Aber schließlich , wer kanns wisien — die Weltrevoltuion
des Geistes braucht ja nicht unbedingt eine Utopie zu sein !

A. Bürk .
- © -

Theater und Mufik
Badisches Landestbeater . Das Lustspiel „Dover—Calais "

von Julius Berstl , nunmehr bereits von mehr als hundert
Bühnen ausgeführt oder zur Aufführung erworben , gelangt am
Montag , 21 . Februar , zur Wiederholung . — Die Erstauffüh¬
rung von Fritz von Unruhe Drama „Bonavarte " mußte wegen
Erkrankung Stefan Dahlens , des Darstellers der Titelrolle ,
notgedrungen verschoben werden . Es findet dafür am Donners¬
tag , 24 . Februar , die Erstaufführung des Lustspiels „Der gut¬
sitzende Frack" von Gabriel DrSgely , von Ulrich von der Trenck
in Szene gesetzt, statt . — Auf Samstag , 26. Februar , ist eine
Wiederholung der Nestronschsn Gefangsvosie „Einen Jur will
er sich macken " angesetzt . Am Sonntag , 27. Februar , gebt als
11 . Nachmittagsvorstellung im Sönderabonnement für aus¬
wärtige Theaterbesucher der tolle Schwank „Stöpsel " von Ar¬
nold und Bach in Szene . Beginn der Vorstellung : 3 Ubr ! —
Abends findet das erste der drei vorgesehenen „Fastnachts-
Kabarett " unter der künstlerischen Leitung des Intendanten
statt , das eine Reibe von Usberraichungen auf dem Gebiet der
Kleinkunst bringen wird . Das gesamte Personal ist beteiligt ,
Generalmusikdirektor Krips wird persönlich die musikalisch «
Leitung haben.

Der 106. Todestag Pestalozzis wurde überall in de»
Schweiz durch im einfachen Rahmen gehalten« Feiern be¬
gangen . Die offizielle Gedächtnisfeier fand in B r u g g , wo
Pestalozzi gestorben ist . statt . In dem benachbarten Orts
B i r r wurde am Grab Pestalozzis ein Kranz niedergelegt .
Der Vorsitzende des eidgenösiischen Departements des Innern ,
Bundesrat Eduard , sprach im Namen der schweizerischen
Regierung . Von den Vertretern auswärtiger Länder hielten
u . a. Ansprachen: für Deutschland Dr Kerlchen st ein er ,
Stadtschulrat S ch m i t s » Düsseldorf, Oberregierungsrat
Günther - Berlin und Prof S i ck i n g e r - Mannheim .

Dem Andenken Beethovens . Die Berliner Stadtverord¬
netenversammlung beschloß am Donnerstag abend das Anden¬
ken Beethovens durch ein Stipendium von 16 066 Ji für aus¬
übende Musiker zu ehren. Außerdem plant die Stadt Berlin
die Errichtung einer Beethovenhalle .

* Das Wohnhaus von Spinoza . Zur würdigen Feier der
256 . Todestages des großen holländischen Philosophen Baruch
Spinoza , die am 21 . Februar im Haag begangen wir ^
hat der Internationale Svinozahausausschuß einen Aufruf zur
Sammlung von Spenden erlassen, um das Wohnhaus des Phi¬
losophen, das künftig ein wissenschaftlicher Mittelpunkt für di ,
Spinoza - Forscher aller Länder werden soll, wieder in einen
ordentlichen Zustand setzen zu lasien. Der Ausschuß erwartet
bestimmt, die erforderlichen Mittel noch bis zum 21 . Februar
zusammenzubringen. Den Vorsitz des internationalen Aus-
schusies bat Walter L e a m . der Präsident der Londoner West,
minsterbank, übernommen.
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Geschichtskalendeff -
,■ 21. Februar . 1677 f Philosoph Baruch Spinoza . — 1838*Soz . Philosoph Popper -Lynkeus. — 1843 ^Dichter Friedrichvon Sallet . — 1887 Reaktionäre Faschingswablen . — 1916 Be¬
sinn der Schlacht bei Bevdun . — 1919 Ermordung Kurt Eis -
ner . — 1925 Reichsbannertag in Magdeburg , 1926 in Hamburg .

parremachnchten des (So*. Berems Karlsruhe
> Sozialdemokratische Viirgerausschubiraktion . Heute Montag ,21 . Februar , abends 8 Uhr , im Stadtratssitzungssaale Frak-
tionsfitzung. Vollzähliges Erscheinen erwünscht.

Borstandssitzung. Dienstag abend 8 Uhr in der „Gam-
■brinusballe " Vorstandssitzung . Jedes Vorstandsmit¬
glied erscheine .

Ansteckblumen
Es gab eine Zeit (und sie liegt noch nicht einmal sehr weit

»zurück ) , da war Frau Mode in ihrem Reich unumschränkte'
Herrscherin. Die Tyrannen nützte ihre Macht, zwängte weiche'Glieder in steise Panzer , schnürte schöne Form zur geschweiften'Arabeske , kurz : es gab keine Torheit , die sie nicht zum Gesetz' erhoben hätte . Aber wie überall , so führte auch hier Sklaverei'zur Revolution .

' Welche Greuel wurden da verübt ! Korsett-
- stirbe krachten , daß man es über den ganzen Erdball hörte ,
,Schnepfentaillen verschwanden, steife Kragen flogen in die
Ecke , meterlange Schleppen, bisher fegend, wurden selber hin-' weggefegt. Das weibliche Geschlecht aber , das sich also selbst' befreit und wie im Staate , so auch in Frau Modes Reich das

«Wahlrecht erkämpft hatte , wählte eine Tracht , die jeder Frau
-die Möglichkeit gab, ihrem allereigensten Ich Geltung zu ver¬
schaffen .

Frau Mode gedenkt manchmal wehmütig jener besseren'Zeit der Schnürleiber und der grotesken Verzerrungen . Aber
. was hilft ihre müßige Trauer ? Es gilt eine Abfindung zu
fordern , es gilt die freigewordenen Untertanen noch ein wenig
tributpflichtig zu erhalten , ihnen diesen oder jenen Strich durch
die persönliche Rote zu ziehen.

Da sitzt also Frau Mode und denkt sich allerhand nette
Sächelchen aus . Von Zeit zu Zeit macht sie sich wie Schnee¬
wittchens Stiefmutter , die böse Königin , auf die Reise. Ein¬
mal schleppen ihre Kleider auf dem Boden , wirbeln eine Meng«
Staub auf und schlucken eine Menge Stoff . Ein andermal
enden die Röcke über den Knien und geben gerade oder krumme
dicke oder dünne , schöne oder häßliche Beine frei . Eines Jahres
gelang ihr ein Haupttreffer : derBubikopf . Manche kleidet
er , manche nicht , aber fast alle tragen ihn . Die neueste haarige
Teufelei beißt „Herrenschnitt " . Der kleidet kaum eine
Frau . Die Müde aber lacht sich ins Fäustchen und träumt von
Damenglatzsn und von griechischen Knoten für das starke Ge¬
schlecht.

Und nun schüttet Frau Mode ganz« Arme voll künst -
licherVlumenüber uns aus : Veilchen, Nelken und Astern,
Rosen und noch einmal Rosen. Dazu lächelte sie verschmitzt .
Das war mal wieder so eine raffinierte „Kleinigkeit "

. Und
siehe da , sie hatte sich nicht verrechnet. Die Frauen empfingen
den rot -iblau-gelben Segen mit kindlicher Freude . Kein Man¬
telkragen mehr ohne Ansteckblume , kein Kleid ohne Gürtelrose .
Frau Mode kann zufrieden sein .

Die halbe Stahlhelmzeilung
Wir brachten vor einigen Tagen die Mitteilung , daß die

Hälfte der Anteilscheine der „Badischen Zeitung " in den Besitzdes Badischen Stahlhelms und der Ortsgruppe Karlsruhe
übergegangen lei .

Die „Badische Zeitung " behauptet nun in einem unter dem
Titel „In eigener Sache" laufenden Artikel , daß diese Meldung
nicht den Tatsachen entspreche . Die Richtigstellung der „Ba¬
dischen Zeitung " entspricht nicht den Tatsachen. Dies bestätigt

:der Stahlhelm , Ortsgruppe Karlsruhe , selbst , denn in der
.Parole -Ausgabe für den Monat Februar unter Rr . 4 ist fol¬
gendes zu lesen:

„Die „Badische Zeitung " ist mit der Hälfte der Anteile
in den Besitz des Badischen Stahlhelm und der Ortsgruppe
Karlsruhe übergegangen und bringt ab 1 . 2 . unter beson¬
derer Rubrik alle Veranstaltungen des Stahlhelms neben
wichtigen Abhandlungen der Bundesleitung und Landes -
leitung . Wir bitten die Zeitung , die nur der nationalen
Sache dient , nach Kräften zu unterstützen und sie bei der
Post oder auf der Geschäftsstelle , Karlstrabe 9, Telephon 4336
zu bestellen.

"
Die Sache wird dann noch beglaubigt durch die Unter¬

schriften des Stahlhelm -Ortsgruppenführers Weiß und seines- Adiutantcn ( ü ) Widmeyer . Es stimmt also, was wir'behauptet und die „Richtigkeit" der zu 56 Prozent vom Stahl¬
helm und 56 Prozent von den Deutschnationalen abhängigen
„Bad . Ztg .

" ist entweder eine bewußte Irreführung der Oef-
fentlichkeit oder die Herrschaften sind sich selbst nicht klar dar¬
über , was sie gemacht haben . Trifft letzteres zu , so wäre dies
eine Bekräftigung unserer Behauptung , daß die „Bad . Ztg .

"
ein geistloses Blatt ist.
Betriebsräte deSADGVKarlSruhe -Surlach-EMlngen
, Heute Montag abends 7 Uhr findet im Gartensaal
Les „Friedrichshof eine Vetriebsräteversammlung statt , iik
der gegen den Anschlag auf die Nachtruhe im Bäckergewerbe
und zum Arbeitszeitgesetz und zur Erwerbslosigkeit Stellung
genommen wird . Die Betriebsräte , Kartelldelegierten , Ge¬
werkschaftsvorstände und Vertrauensleute werden um vollzäh¬
liges Erscheinen ersucht .

( : ) Die Weiherfeld -Siedelung erhält Autobusverkehr . Wie
mitgeteilt wird , haben Stadt und Bezirksamt die geplant«
Autokmsverbindung zwischen Innenstadt und Weiherfeld ge¬
nehmigt . Di« Inbetriebnahme des Verkehrs , der von privater
.Seite erfolgt , dürfte nach einigen Wochen erfolgen. Nach wie
vor werden die Bewohner vom Weiberfeld auf die Erstellung
der Straßenbahn drängen müssen .

( :) BarablSsung der Anleihekleinbetriise . Auf die in der
heutigen Ausgabe erschienene öffentliche Bekanntmachung über
das Barablöiungsverfahren wird besonders hingewiesen. Die
Antragsfrist läuft mit dem 31 . März ds . Js . ab. Es wird sich
empfehlen, daß die in Betracht kommenden Anleihegläubiger
ihren Antrag auf Barablösung möglichst bald stellen .

( !) Ein Ehrenabend für Prof . vr . b. e. Billing . Vor
wenigen Tagen , am 7 . Februar dieses Jahres , konnte einer
der hervorragendsten Künstler unserer Stadt , der weit über
Une badische und deutsche Heimat hinaus bekannte Profesio:
bcr Technischen Hochschule und frühere Direktor der Landes-
kunstschule Oberbaurat vr . b . e. Hermann Billing seinen
66 . Geburtstag feiern . Aus diesem Anlaß hatte eine Reihe
von Verbänden und die Freunde , Mitarbeiter und Schüler

Montag» den 21. Februar 1927
einen engeren Kreis zu einem Ehrenabend in das Künstler¬baus geladen . In feindurchdachten Worten vom Wesen der
Kunst und des Künstlers , dem dieser Abend aalt , begrüßte der
Vorsitzende des Ehrenausschusses Architekt Fischer die Gäste,unter denen sich u . a . Staatspräsident Dr . Trunk , die MinisterLeers und Dr . Schmitt , Oberbürgermeister Dr . Finter , Bürger¬
meister Dr . Schneider befanden. Architekt vr . b . o. E r o ß -
mann , Mülbeim -Ruhr , der Prof . Billing als ehemaliger
langjähriger Assistent besonders nahestand , gab in feiner in
Inhalt uns Form gleich vollendeter Festrede ein eindrucks¬
volles und klar umrissenes Bild der künstlerischen Persönlich¬
keit und Bedeutung des Jubilars . Hermann Billing entstammteiner angesehenen Karlsruher Famile , deren Kraft und Ge¬
deihen im Handwerk wurzelten . Als ein mit praktischem
Rüstzeug Vertrauter kam er mit 19 Jahren in die Architektur¬
abteilung der Karlsruher Technischen Hochschule, sodann nachBerlin und Aachen . In Karlsruhe wieder heimisch geworden,widmete sich Billing dem Kunstgewerbe' und dem Wohnungs¬
bau . Der badische Kultusminister Böhm berief Billing
schon im Jahre 1962 als Lehrer für Architektur und Perspek¬
tive an die Akademie der bildenden Künste. Einige Jahre
darauf wurde er als Nachfolger Ratzels an die Architektur¬
abteilung der Fridericiana als ordentlicher Profesior berufen .Der Redner gab Nun in groben Zügen einen Ueberblick über
Billings Erfolge als Baukünstler im Wettbewerbswesen und
als Preisrichter . In einer groben Zahl von Wettbewerben
wurden seine Entwürfe durch 1 . und 2. Preise ausgezeichnet.
Sehr frühzeitig und im Laufe der Jahre unzählige Male
wurde er als Preisrichter berufen . Ein Ruf als Preisrichter
führte ihn bis nach Helstngfors. So wirkte Billing weit über
Deutschlands Grenzen hinaus im nördlichen Europa . Seine
Tätigkeit als Ausstellungsarchitekt sollte ibn noch
weiter führen , so u . a . zu den Weltausstellungen nach
St . Louis (Amerika) und Brüssel. Dr . Großmann hob nochdie Förderung hervor , die Billing durch Stadt , Staat und
Reich empfangen batte . Er schloß mit einem Hoch auf die in
der deutschen Heimat wurzelnde Kunst und deren allzeit ge¬
treuen Diener , den gefeierten Meister und Jubilar Hermann
Billing . — Der Minister des Kultus und Unterrichts Leers
überbrachte die Grüße und Glückwünsche der badischen Regie¬
rung . Im Auftrag von Rektor und Senat der Fridericiana
sprach Prof . Dr . R e b b o ck. Er erinnerte an den ersten groben
Erfolg Billings in Bremen und an die gemeinsame Arbeit an
der Wcserbrücke . Oberbürgermeister Dr . Finter wies dar¬
auf bin , daß der Stäotrat von Karlsruhe neuerdings durchdie Uebertragung der Planung für das Ettlinger Tor Billing
Gelegenheit geben wolle, sich ein dauerndes Denkmal auch in
seiner Heimatstadt zu setzen . Prof . Dr . Billing sprach den
Verbänden , die diesen Ehrenabend veranstaltet hatten und
allen Erschienenen in herzlichen Worten seinen Dank aus . Die
Worte der Anerkennung , die sein künstlerisches Schaffen ge¬
sunden hätten , müsse er weitergeben an alle, die in seiner Ar¬
beit ihn immer wieder unterstützt und gefördert hätten . Ein
feines , künstlerisch hochstehendes Bühnentanzsviel beschloß diesenTeil des Abends . Kammersänger van Eorkom sang hierauf
noch einige Lieder in gewohnter Meisterschaft.

Tanzabend Wini Laine . Wie bereits schon mitgeteilt ,wird Wini Laine , die frühere Ballettmeisterin am BadischenLandestheater , am Donnerstag , den 24 . Februar , abends 8
Ubr . im Saale des Konzerthauses einen Tanzabend mit ihren
Schülerinnen veranstalten . Das Programm ist sehr reichhal¬tig und werden unter anderm Charakter - , Groteske, alte und
moderne sowie der karnevalistischen Zeit angevaßte Tänze zur
Aufführung gelangen , die teilweise von Frl . Laine selbst aus -
gefübrt werden. Die Begleitung der Tänze ist Frl . Therese
Pfeukfer übertragen . Die Kostüme sind angefertigt im Ate¬
lier B . Seegmiillcr , hier . Kaiserstr. 168. Da der Vorverkauf
schon rege eingesetzt hat , ist es zu empfehlen, sich rechtzeitig mit
Karten zu versehen, die in der Musikalienhandlung Fritz Mül¬
ler , Kaiserstrabe Ecke Waldstraß - erhältlich sind.

Zwei bedeutende Solisten - Konzerte veranstaltet die Kon¬
zertdirektion Kurt Neufeldt diese Woche . Am heutigen Montag
den 21 . Februar , abends 8 Uhr , wird im Entrachtfaale . die
größte vollendetste Vortragsmeisterin , die erste Sängerin des
Konzertvodiums Lula Myfz - Emeiner nach 5jiibriger
Abwesenheit wieder vor das Karlsruher Publikum treten .
Morgen Dienstag , 22 . Februar , spielt, ebenfalls im Eintracht¬
saal , einer der allerersten Pianisten unserer Zeit : ProfessorKarl Friedberg (bekanntlich 'der Lehrer von Elly Ney) .
Friedberg kehrt dieser Tage von einer mehrmonatlichenAmerikareise zurück ; in den letzten Jahren besuchte er Italien ,Spanien und England . Sein Ruf als geist - und poesievoller
Interpret und Meister der Technik ist also weit über die Gren¬
zen Deutschlands hinausgedrungen . — Diese beiden erstklassi¬
gen Konzerte dürsten hoffentlich den erwarteten Besuch finden ;der Vorverkauf im Büro der Konzertdirektion Kurt Neufeldt
Waldstrabe 39, eine Treppe , ist eröffnet.

Generalversammlungdes Ortsvereins Karlsruhe
lm Verband der deutschen Buchdrucker

Die gestern Sonntag , 26. ' Februar ds . Js . . abgebaltene
ordentliche Hauptversammlung des Ortsvereins Karlsruhe
hatte sich eines überaus zahlreichen Besuches zu erfreuen . NachEintritt in die sehr reichhaltige Tagesordnung gedachte der
Vorsitzende der in letzter Zeit verstorbenen Kollegen, zu deren
Andenken sich die Anwesenden von ihren Sitzen erhoben . Un¬
ter geschäftlichen Mitteilungen sei besonders hervorgehoben,der Kauf und die Einrichtung des G e w e r k f ch a f s h a u s e s,an dem auch wir Buchdrucker ein starkes Interesse bekunden.

Aus dem Geschäftsbericht ist hervorzuheben , daß
das abgelaufene Jahr ein solches reich an Arbeit und an in¬
nererer Festigung war . Der Kassenstand kann als gut be¬
zeichnet werden, trotzdem dürfen wir nicht erlahmen , den
Stand der Kasse dem Verbältnis der Mitglieder entfvrechend
zu gestalten. Kritik wurde an der Geschäftsführung des Vor¬
standes nicht geübt , und so wurde der seitherige Borstand fast
vollzählig wieder in seinen Aemtern belassen und ihm ein¬
stimmig Entlastung erteilt . Auch in bie ' übrigen Aemter . Kar¬
telldelegierten , Lehrlingsleiter , Schiedsamtsbeisitzer und Re¬
visoren, wurden zum größten Teil die seitherigen Kollegen
wiedergewäblt .

Den wichtigsten Teil der Versammlung bildeten die zur¬
zeit in Berlin stattfindenden Verhandlungen Über den Mantel¬
tarif . Die Anwesenden bekundeten einstimmig ihren Willen
darin , daß sie die von Arbeitnehmern gestellten Verschlech¬
te r u n g s a n t r ä g e als der Zeit nicht entsprechend a b -
lehnte , ja geradezu als eine Verhöhnung der Gehilfenschaft
betrachtet, und einstimmig folgender Entschließung zu¬
stimmte:

„Der außerordentlich stark besuchten Eeneralverlammlung
des Ortsvereins Karlsruhe im Verband der deutschen Buch¬
drucker sind di« bedeutenden Berschlechterungsanträge der
Prinzipalität über die Manteltarifverhandlungen beute erst
durch den „Korrespondent" zu Gesicht gekommen . Sie lehnt
diese Anträge , die eine außerordentliche Verschlechterung, an¬
statt Verbesserungen in der hentiaen wirtschaftlich traurigen
Zeit bedeuten, einmütig ab und ist bereit , wenn es gilt , dir
letzten gewerkschaftlichen Konsequenzen zu ziehen. Die Mit¬
gliedschaft betrachtet dieses provozierende Verhalten der Prin -

zivalität als eine Herausforderung zur Störung b«s
wirtschaftlichen Friedens im Gewerbe. Wir werden den un »
eventl . aufgezwungenen Kampf aufzunehmen wissen . Dck
Versammlung hat zu ihren Führern das Vertrauen , daß stk
mit aller Energie und Kraft diese PrinzivalitätsantrLge zu"
Scheitern bringen werden. Wir haben die zuversichtliche Hoff¬
nung , daß unsere Derbesserungsanträge Verwirklichung finden
und sprechen unseren Führern in ihrem bisherigen Verhalten
volle Anerkennung aus .

"
Nach Erledigung einiger kleinrer Punkte schloß der Vor¬

sitzende mit einem begeistert aufgenommenen Hoch auf den
Verband die von einmütigem Willen beseelte und bis sur
äußersten Konsequenz entschlosiene Versammlung .

Generalversammlung des Rahrungs - und
Genußmittelarbeiter-Vervandes

Am Samstag , den 12 . Februar , hielt der Deutsche Nab«
rungs - und Genußmittelarbeiter -Verband Zahlstelle Karlsruhe
seine diesjährige Generalversammlung iyr Lokal z . „Salmen
ab . Der erste Vorsitzende Kollege Val . M i ch l e r (Durlach)
gedachte des am 1 . Febr . dahingeschiedenen Hauptvorstands -
Mitgliedes , des Hauvtkassierers Otto Freytag . Zum ehrenden
Gedenken erhob sich die Versammlung von den Sitzen.

Dem Geschäftsbericht , den der 1. Vorsitzende in
klarer Weise gab , sei folgendes entnommen . Das Jahr 1926
war ein Jahr des Kampfes um die Erhaltung des bisher Er»
rungenen . Schon zu Anfang eds Jahres 1926 sah sich die
Svitzenvertretung der freien Gewerkschaften genötigt , gegen
die ungeheuren Maßnahmen der Unternehmer Stellung zu neb-
men. Angesichts der 3 Millionen Arbeitsloser , ebenso vieler
Kurzarbeiter , war das reaktionäre Programm der Jnd .-Tagunü
in Essen : Verlängerung der Arbeitszeit , Lohnabbau auf der
ganzen Linie , Verschlechterung der , Arbeitsbedingungen , Be»
seitgiung des llrlauhs und die Kündigung der Rahmen - und
Lohntarife ! Wie in Lohnfragen , so bemühten sich die Unter¬
nehmer , auch in sozialpolitischen Fragen Verschlechterungen für
die Arbeitnehmer durchrusetzen . Das reaktionäre Programm
der Essener Jnd .-Tagung in die Wirklichkeit umzusetzen , liest
sich der Arbeitgeberbund der Schokoladen« und Zuckerwarea-
industrie sehr schnell angelegen sein . Anfang Avril wurde der
Lohntarif gekündigt, die Arbeiter der Süßwarenindustrie so»'
ten einen 26vrozentigen Lohnabbau schlucken . Auf den 31. Au¬
gust 1926 wurde dann auch noch der Rahmenvertrag gekündigt-
Der neue abgeschlosiene Tarif lehnt sich im wesentlichen aa
den alten an . Im Bäcker - und Konditor -Gewerbe war im
Zablstellengebiet keine Tarifbewegung mit Ausnahme in den
Genossenschaften . Wenn im verflossenen Jahr gegen alle un¬
sere sozialen und kulturpolitischen Errungenschaften stärksten
Sturm gelaufen wurde , so war das Nacht« und Sonntagsback¬
verbot wohl den weitaus stärksten Anseindungen ausgesetzt -
Die Hauvtaufgahe , das Nachtbackverbot zu Fall zu bringen,
obliegt den Bäckerinnungsverbänden . Die Bäckermeister iM
Verein mit den Brotfabrikanten sind die hartnäckigsten und
verpichtesten Gegner der Bäckereischutzgesetze überhaupt , an der
Tatsache ändert sich auch dann nichts , wenn der eine oder an¬
dere durch Zufall sein Wohlgefallen an dem Schutzgesetz be¬
kundet. In unzähligen Eingaben und Petitionen an Regie¬
rungen , Gesuchen und Erlaubnisbewilligungen an BebördM «
versuchen sie die Schutzgesetze überflüssig zu machen . Die Haupt¬
rolle in diesem Kampf bat der Bad . Bäckerinnungsverband ,
Sitz Karlsruhe , zu spielen. Zu dieser Rolle ist er auserlebe"
nicht etwa deshalb , weil man sich im „Germania "-Verband am
den Standpunkt stellt, daß die bad. Bäckermeister in Bezug am
ihren Leibesumfang die geeignetsten sind , sondern deshalb , wen
man glaubt , in Baden am ehesten zum Ziel zu kommen , da»
sich die badische Regierung gefügig zeige . Beim Nachtbackver¬
bot liegt es ja in der Natur begründet , daß Uebertretunge "
an der Tagesordnung sind . Die Bäckermeister bekümmern st4
überhaupt nicht um die Gesetze. Und was tut die Behörde-
In mehreren Schriftsätzen mußte an diese appelliert werden,
daß die Ueberwachung der Schutzgesetze in ihren Aufgabenkrei»
gehört und nicht ohne Erfolg . Es muß betont werden, da»
gerade am Sitze der Behörden die Schutzgesetze für das Bäcker-
und Konditorgewerbe am allerwenigsten beachtet werden. Da»
beweisen die erhellten Backräume schon nachts um 3 Ubr und
2 Uhr, nicht aber zuletzt das Austragen von Backwaren r"
größeren Mengen kurz nach 6 Ubr . Die niederen Strafen fu»
die Eesetzesverächter sind einfach nicht dazu angetan , die Gesetzt
zu respektieren.

In gewerblichen Streitigkeiten mußte der Vorstand
*"

16 Fällen die Vertretung übernehmen . In 9 Mitglideerver -
sammlungen , 13 öffentlichen Versammlungen und 8 Vorhang

-
sitzungen wurden vom Vorstand die Verwaltungsgeschäfte
Teil erledigt . Betriebsversammlungen und Besprechung «"
wurden in einer größeren Zahl abgehalten . Das Abhalto »
von Garnierkursen - und Lichtbildervorträgen hatte sich
Zahlstellenleitung ebenfalls zur Aufgabe gemacht . Die Ura^stimmung zur Verschmelzung mit dem Zentralverband v«»
Fleischer und des Getränke- und Lebensmittelarbeiterverba "
des war mit gegen vier Stimmen für den ZusammenschlußDer Tätigkeitsbericht wurde keiner Kritik unterzogen
kann gesagt werden, daß die Zahlstellenleitung den ihr gesteh,
ten Aufgaben im Interesse der Mitglieder vollauf gereV
wurde.

An Stelle des erkrankten Kollegen Fr . S e n r l e r gab
Koll. Ludwig Schober den Kassenbericht . — Ein prlege war der Ansicht , daß die sachlichen Ausgaben zu hohe sei.«
gegen das Vorjahr und meinte , etwas mehr Sparsamkeit
am Platze gewesen . Dem Kassier wurde Entlastung erteilt .
Die Neuwahlen brachten Aenderungen in der Zusammen
setzung der Gesamtvorstandschaft. Anträge lagen keine DCZ
Die Generalversammlung wurde dann der vorgeschritten
Zeit halber geschlossen und mußte deshalb das Referat N"n
und Ausblick ausfallen . ^

Gtandesbuchauszüge der Stadl Karlsruhe
Sterbefälle . Karl Köller , 73 Jahre alt , Taglöbner . ^ ^

'
wer . Elisabeth Erny , 87 Jahre alt , Witwe von Philipp
Bürodiener . Wilbelmine Leßle, 76 Jahre alt , Ehefrau "
Friedrich Leßle, Eisendreher.

Veranstaltungen de» heutigen Tage»
Bad . Landestheater : „Dover—Calais "

. Von 8 bis 10 Abr-
Eintracht : Abends 8 Ubr : Lieedr-Abend Lula Mysz-Gmet" 6Bad . Lichtspiele ( Konzerthaus ) : Wunderland des Nordens »

Wüste am Meer . Abends 8 Uhr.
Colosseum : Gastspiel des Berliner Apollo-Theaters : Di« ""

Tüte . Abensd 8 Ubr.
Residenz-Lichtspiele: „Ben Hur"

. 3. 5, 7 , 9 Uhr.
Uniontheater : „Das Zeichen des Zorro"

. Reichhaltige» ^
Programm . < w.

Palast -Lichtspiele: Mädchenhandel. „Er " ist nun mol
Rund um die ewige Stadt .

Weltkino : Volldampf . Der Favorit „Liebe".
Kammer - Lichtspiele : Die Kleine vom Varietö . — ZM«"

im Frack . — 4 . Tanzstunde Charleston.
Atlantik -Lichispiele: „Pat und Patachon als Schwieger!""

„Das Blaßgesicht" .



Skr. 43 Montag , den 21. Februar 1927 Sekte 7

Arbeitersport
Berbandsspiele : A .S .V . Hagsseld — Frankfurt 2 : 1.

, . Bezirksmeisterschaftsspiele: Hagsseld II — Sv .Vg . Pforz¬
heim II 6 : l .

V .F . Vorwärts Ettlingen — V . f . B . Südstadt Karls¬
ruhe 3 :6. 2. Mannsch . 3 :3.

F .V . Grünwinkel I — F .V . Knielingen I 3: 1 . 2 . Mann -
lchasl 5 :0.

Funktionärmannschaft 3. Bezirk — Kleinsteinbach I 2 : 1.
Grün -Weib Mühlburg I — Durmersheim I 3 :2 , 2. Mann -

Ichaft 2 :6.
Kleinsteinbach Jgd . — Sv .Vg . Pforzheim Jgd . 5 :0.
Erünwinkel Jgd . — Knielingen Jgd . 0 :0 .

Lim die Süddeutsche Meisterschaft
A.S .B . Hagsfeld schlägt Frankfurt 2 : 1

^ .f .L. Franksurt -Bornheim (9. Kreis ) — A .S .B . Hagsfeld
llO . Kreis ) 1 : 2 (0 : 1 )

. r Frankfurt , 20. Febr . Badens Meister weilte beute in
Heimat des Hessen- Meisters , bei V .f .L . Frankfurt , zu Gast ,um mit ihm im Kampf um di« Süddeutsche Meisterschaft die

^ " Nge zu kreuzen . Aus nah und fern waren di« Arbeiter -
Mrtler herbeigeeilt , um Zeuge dieser wichtigen Begegnung zu
1«in . Di « kleine Stadt Evrundlingen stand ganz im Banne
meses Ereignisses . Frankfurt war in der Auswertung seiner"urchgeführten Angriffe detart von Pech verfolgt , daß viele
u-bancen vor dem Sagsfelder Tor einfach nicht verwendet wer¬
den konnten . Auf edr anderen Seite hatten die Sagsfelder ein
ueionderdes Glück, vor allem zeigten sie gröberen Kampfgeist
»nd waren vor dem gegnerischen Tor rasch entschlossen . Der
? chte Flügel von Sagsfeld war hervorragend und konnte

von der Frankfurter Verteidigung nicht kaltgestellt werden.
Ein unheimliches Tempo leitete die Angriffe ein , doch

standen « auf beiden Seiten Hintermannschaften , die mit größ¬
ter Aufmerksamkeit ihr Heiligtum reinhielten , besonders war
es hier die Verteidigung von Hagsfeld , die heute einen glän¬
zenden Tag hatte mit ihren befreienden Schlägen . Bei der
Frankfurter Mannschaft war der Eesamtsturm zwar gut , aber
vor allen Dingen fehlt der krönende Vorschub , und dadurch
ging manche geradezu glänzende Chance ungernützt vorüber .
In der Läuferreihe war der Mittelläufer gut in der Ball¬
verteilung . Trümmerer im Tor ein Schwächevunkt der Mann¬
schaft . Schiedsrichter Sorg / Frankfurt ) leitete das Sviel ,
konnte aber nicht überzeugen . Ihm unterstellten sich um 3 Uhr
folgende Mannschaften :

Frankfurt : Trümmerer , Schönsee , Wiesen , Schäfer ,
Weinrauch , Gutbrod , Mathias , Heldmann , Handwerk , Hof¬
mann , Riesinger .

Hagsfeld : Stanko , Zink, Weber , Wurm . Reeb , Ehr¬
mann ( Ersatz ) , Lang , Fischer , Kästner , Pallmer , Fries .

Hagsfeld bat Ansviel und liegt auch sofort im Angriff ,
Frankfurts Hintermannschaft schafft die nötig « Luft . Allmäh¬
lich kommt auch Frankfurt in Schwung , sie haben sich schön
durchgespielt , doch der anschließende Schub geht knapp daneben .
Abermals vergab sich Frankfurt eine gut « Chance , der Hags¬
felder Torwächter holt den Ball dem Stürmer von den Füßen .
Hagsfeld bekommt einen Strafstoß zugesvrochen . Derselbe
wird in 30 Meter Entfernung knavv über die Latten geschossen.
V .f .L . drückt nun mächtig , zweimal mub der H .-Torwart ge¬
fährliche Schüsse meistern . Gleich darauf sitzt Hagsfelds Sturm
vor ldem Gästetor , doch sein Linksaußen schiebt scharf daneben .
Kurz vor Halbzeit wird endlich der Dann gebrochen . Der
Mittelstürmer spielt sich schön durch , Linksaußen übernimmt
den Ball , spurtet vor das Frankfurter Tor und schiebt , obwohl

von der Verteidigung behindert , zum Führungstor « ein . Nach .
Seitenwechsel ist zunächst Frankfurt wieder im Angriff und /
können gleich darauf durch ihren M. ittelstürmer ausgleichen .,
Hagsfeld labt sich dadurch nicht » entmutigen und schafft vor -
dem Frankfurter Tore gefährliche Momente . Hagsfeld hat nuw
außer dem Publikum auch das ganze Spiel in feiner Hand .^
In der 72. Minute erfüllt sich Frankfurts Schicksal. Nachdem
zuerst ein schöner Schub des Linksaußen ebensogut gehalten
wurde , kann der Rechtsaußen mit Bombenschub rum 2. Tore ,
einsenden . Wiederum ist Frankfurt vom Pech verfolgt , gleich
darauf wurde ihnen eine Händeelfmeter zugesvrochen , den aber »

der Hagsfelder Torwart sicher meistert . Trotz beiderseitiger /
Anstrengungen wurde nichts mehr am Resultat geändert . Der
große Kampf ist aus und Hagsseld verläbt als glücklicher Sie »
ger den Platz . Zum Zwischenrnndensviel um die Süddeutschej
Meisterschaft treffen sich nun Hagsfeld — Nürnberg voraus - ,
sichtlich in Rheinau .

Aus anderen Sportverbanden
Fußball . Um die süddeutsche Meisterschaft : V .f.B . Stutt¬

gart — Sv .Vg . Fürth 3 :3, 1 . F .C . Nürnberg — V .f .B . Neckarau
1 : 0 , F .Sv .V . Mainz Ob — F .Sv .V . Frankfurt 3 : 2 . — Runde
der Zweiten : V .f .R . Mannheim — Karlsruher F .V . 4 :5 , Ein¬
tracht Frankfurt — F .V . Saarbrücken 1 : 1 . Kreisliga : F .C.
Frankonia — F .C . Südstern Karlsruhe 3 :3, F .V . Darlanden —

F .Vgg . Bruchsal 1 :3 ( abgebrochen ) , Germania Untergrombach
— Germania Durlach 0 :0, Städtesviele : Berlin — Paris 5 : 1,
Leipzig — Dresden 2 : 1 . Um den Verbandsvokal : Württem¬
berg — Baden : Phönix Karlsruhe — Sv .Cl . Freiburg 2 : 4,
F .C . Freiburg — V .f .R . Heilbronn 1 :0 , Union Bückingen —
Sportfreunde Stuttgart 4 : 2. Privatspiele : F .C . Pforzheim
— Stuttgarter Sp . Cl . 0 : 1 , Sp .V . Baden -Baden — F . C . Mühl »
bürg 4 :3 , F .V . Offcnburg — F .V . Beiertheim 5 :4 .

Schmollers
billige Ecke

GroßeGelegenheitsposten
gelangen ab Montag , den 21 . Februar

zum Verkauf

Sfefimpfc
gestrickt , schwer, . Phct 0 .75

JJmeitstHimiile Iä "” “Tk 0.95
mit kleinen Fehlern . Ia Seidenflor 1 nc
farbig . Paar I .LÜ

■tomenstriimpfe waschselde * ^ «»<*1«. ^ 195
JjeiTenSOClien einfarbig . Paar 0 35
BPrenSOCHenfarbig, gestrickt oder kariert . Paar 0*50

Scfoüjpzen
[JnaöeoscnüpzB gestreift . stuck 0.60 0 .50
JiödcbenscliOPze Hänger . ^ . ..« 1 .25
jainenschiipze

Jumperform ’ farblg ^ « 1,25
08niPnOPhiin7O Holländerform , Satin , bunt o oc" '■IGIIdbllUI LQ gemustert . Stück 2 .75 L.LD
uamenscnopze Panama 8chwarz Ho1säm 3 2 .95

Meßner
Marke

Greslchlen
bw be£ am Sonntag nach 6 Uhr abend» zwei technischen Zwecken

Rotbuchendiele »
der Alb dor unserem Fabrtkgrundstück zur Einweichung be-
toaten - Etwaige Beobachter erhalten bei Anzeige Belohnung

MchmmsMi» Sskor Sich«, k U . , SM», airrflr . z

Haushalt
-'. Pf .-Pk /zPf -Pk

S01 °°
ftaiienlob
" . Pf .-Pk V. Pf -Pk

1 .- 2 -
K.-Kaden
-/. Pf -Pk. ,»Pf .Pk .

110 220
Ferner !

I stet» frischgerösteterf

I offener Kaffee
11« Psund ivr.il

65 . 75 ,
Reu eröffnet ,

Filiale
Kaiserstr. 113
Ecke Adlerftraße
Telephon bbbv

Kiinstl ,Zähne
gro Zahn 8 Mark

eparaturen Inner¬
halb einig . Stunden

bei 191
Gg . Throm , Dentist

Durlach
Luisenstraße 8

Ta OUch 8 dir . {Sonntags 4 und 8 Uhr I
Öic bunte Tüte “

Mitwirken de ( 1745) 20 Girls .

Persteigernng.
at*k»i«

“Wer8ta9' a4 , **• Freitag .
^ «• A . des Ännstha,

» wegen Ausgabe
ne a » a <

25 Februar ,
tzauses Friedrich

de» Ladengeschäftes gegen
—uv - -- - ■ eine Patte neu « Baien ,

S»he , Teller , Taffen , Service u . dergl . in
" ristall und Porzellan . Ferner : Gemälde ,
flru , Stiche , Mappenwcrke , Bücher

^ ßer ^? sgaben ), antike Möbel , sowie Restposten
beiden - unb Wollstoffe .und Wollstoffe ,

jeweils lu io nnd J/j8 « hr Karl-
* •

Möbel und Graphik werden Don -
nachm , ausgedoten . Borbefichtignng

^
D9)> 28 . Februar von 10 —1 « . 8—5 Uhr .

beeidigter öffentlicher Versteigerer,
Goethestraße 18 — Telephon 2725 .

Lessenlliche Bewnmechaall.
Gegenstand ; Ti « BarablSsnng der

Änlcihekleinbotr äge .
Deutsche Rcichsangehörige , die im Inland wohnenund bedürstig sind ober im Kalenderjahr 1926 ein

Einkommen von nicht mehr als 1500 .— Reichsmark
haben, erhalten aus Antrag für Ihre Altdesitzanleihendes Reichs im Äesamtnennbetraae von weniger als
MI . 1O00 .— eine Barablösung , sofern sie nicht Rechteder Anieihealtbefitzerfür weitere Markanlethen gellend
machen oder zuerkannt « halten haben, d« en Nenn¬
betrag zusammen mit dem ihrer barabzulösendcn
Markanleihen Mk . 1000 .— erreicht oder über¬
schreitet .

Auf Grund von Sparprämieuanleihe des Reichskann Barablösung nicht gewährt werden.
. .. ,®ie Ablösungssumme beträgt 15 — Reichsmark
fü* je 100 . — Mr . Rennbetrag der barabzuldfcnden
Markanlethen , wenn der Anleihegläubiger bedürftig
ist ; sie beträgt 8 .- Reichsmark für je 190.— Mk.
Nennbetrag , wenn der Anteihealäubtger im Kalenderl92-> ein Einkommen von nicht mehr als 1500 .—
Reichsmark hat und nicht bedürftig ist .Au» barabgelösten Markanleihen des Reichs stehendem Anleihegläubiger weitere Rechte nicht zu.Der Antrag anf Barablösung kann nur inder Zeit vom l . Febrnar 1027 bis zum 81 . Mär ,1927 gestellt werden .

AatragSberechtigt ist der Gläubiger der bar -
abzulöjenben Markanleihen .

eine gut« Zigarette!

Def Tabak j Durch die wichtigen Neuerungen in der Karton -

nagenherstellung — so wurde bereits gesagt — ist

ein zulänglicher Betrag für die Tabakbeschaffung
zur Verfügung.
Milde soll die Zigarette sein, ohne doch darum

, fade zu schmecken — das ist der berechtigte
Wunsch des geschulten Rauchers . Naturreine ,
edle Tabake von besonderer Leichtigkeit müssen
deshalb reichliche Verwendung finden Sorten

Solcher Art sind bei der Bereitung der

Eckstein Gold

in hohem Prozentsatz herangezogenworden, denn

wir haben gerade von diesen Tabakarten sehr

große Mengen gekauft , die zum Teil schon ein*

getroffen sind, zum Teil noch verladen werden.
Die hoheQualität der EcksteinGold ist hierdurch

auf lange Zeit sichergestellt.

Bahe? Raucht
Eckstein Qold
25 Stdczu IMk.

an die Anleihealtbesitzstellebei
Ir die Einkommen-

Der Antrag ist
dem Finanzamt zu richten, daS für
besteuerung zuständig ist.

Der Antrag ist ans amilichem Vordruck zu stellen .
Der Vordruck wird den den zuständigen Finanz¬
ämtern angegliederten Anleihcaltbcsitzstellenkostenlos
abgegeben. Bet diesen Stellen wird auch jede aus
das Verfahren bezügliche Auskunft erteilt .

Karlsruhe , den 19 . Februar 1927. 712
Di « Anleihealtbefihstellen bei den Finanzämtern
Karlsruhe -Stadt , KarlSrnhe -Land « . Ettlingen .

81. 3ahobS ' 3alsam
„ Echter “ zu Mk. 3 .-

von Apoth . C . Trautmann Basel . Hausmittelersten Ranges für alle wunden Stellen . Krampf¬adern ottene Beine , Brand . Hautieiden . Flech¬ten , Wolt . Nachahmungen surfick weisen ,ln den Apotheken zu haben . 234

Eine

MnW -Aiizeiiie
ist das beste
Werbemittel

*
des ForstamtS Langen¬
steinbach . Donnerstag ,
den 21. Februar ds . IS .,
vormittag » 9 Uhr , im
„Adler " in Klcinsteinbach.
Aus Domänenwald „Buch-

_ _ wald " Abt . 7 , 8, wund 2 :
35 Bau - , 105 Hopfenstangen, 20 Rcdstecken ; 441 buchene ,
40 eichene , 73 gemischte , 73 forlcne, zuf. 627 Ster
Scheiter , Rollen und Prügel : 3000 buchene , eichene
und gemischte Wellen und 3 Lose Schlagraum .

Förster Nonnenmacher in Witserdingen
zeigt daS Holz. Die Verbürgung der Holzgeld-
schuldigkettcn wird im unmittelbaren Anschluß an die
Versteigerung vorgenommen . 714

jr

001313 00 EäEäEEä SEI 00
H Volkshochschulkiirsa Rastatt . H
p Vi . Abend . 38, jpj
s « Dienstag , 22. Februar , abends 8 Uhr , 8
Mim „ Museum "

, Herr Schriftsteller Kä
M Anton Müller (Freiburg ) : gij

j§ Die Psyche der Großstadt |
gj

(
jj

Eintritt frei für Jedermann ! nn
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en nur
bis einschl . 25 . Februar

ResPiss. Waldstr.
Der Film „ Unsere Emden “ läuft ab
Samstag , den 20 , Febrnnr , täglich

um 300, 600, 700 , 90D Uhr

F
Konzerfthaus . — Bf »

rstag , den 24. Februar 1927 , |ä9
abends 8 Uhr, &

Will balle
Tanzabend

unter ‘Milwirhung
ihrer Schülerinnen

Karten zu 4.—, 3 .— , 2.—, 1.60 ln der
Musikalienhandlung Kaiserstraße

Ecke Waldstraße 1750
Fritz Müller,

MetekvminigK'
ruhe!

1 ' (e. » .) ■■■■-= !.

SefchLft »stell « :
i»urbriefl.Anfr.
Baumetster-

str . 32. Etb . III )

Ladifches
LandestdeLM
Montag , den 21 . Febr .* 0 17 Th .-Gem. 701—900

Dover-Lalals
von Julius Berstl.

In Szene gesetzt von
Dr Gerhard Storz .

Sandcrcrost Hofbauer
Kapitän Herz
Maclean Kloeble
Dr . Basquette v . d. Trenck
Pickerton Gemmecke
Holburt Müller
vthinelander Brand
Gladis Albrecht

Anfang 8 Uhr.
Ende 10 Uhr.

I . Sperrsitz 5 Ml.
Dienstag , d 22 Februar

Der kleine « laus .
Mittwoch, d. 23. Februar :
Ter Barbier v . Sevilla .

Tausch 5
2 Zimmer , Alkov , Kück-r

Preis 21 Mk . gegen
2 —8 Zimmerwohnnnn
Rheinstrab « OS , 1. Stck
Deutscher Schäscrhnnd
mit 1 a Stammbaum zu
verkanfe » , auch als Poli¬
zeihund verwendbar . P 'i

erfragen Eggenstein
Rheinstrahe 12 ■7I>

Abonniert die

jtiimtttt
vurch die

Volksbuchhandlung
1 » Adlerstratze 1 » .

-Lichtspiele
Kniserstr . 108 Tel . 3053 |

Haltestelle Hirschstraße .

Nur noch kurze Zell !
Das beste Ossi Oswalda -

Lnstsplcl

Die Kleine
vom Variete

Georg Alexander
und Ossi Oswalda I
- 1761

Die spiritistische Aufklärung

| ZigennerimFrack
ein spannender Abenteuerfilm

Im Beiprogramm :
I Letzte Tanzstande Charleston

Beginn der Vorstellungen •
3.30, 6, 7 und 9 LJhr.

sramncholzverskeigeriing.
Die Gemeinde Wolfarts¬

weier Versteigert aus ihrem Ge¬
meindewald folgende Hölzer gegen
bare Zahlung :

_ 4 Eichen I .—V. Kl ., 21 BuchenII .— V. Kl 37 Forlen II —V. Kl .. 3 Birken V. Kl .,
1 Phramid Pappel V . Kl .. 1 Lärche V . Kl . — Ferner
auf Genieindegrundstü ck: 8 Kanad . Pappeln 11.—V.
Kl , 1 Rnbbaum V . Kl. 702

Zusammenkunft nächsten Mittwoch . 23 . Febr .
1027 , vormittags 10 Uhr , beim Rathaus .

Der Gemeinderat .

Kamelhaardecken
in großer Auswahl
per Stück Mk . 35.- 30.- 28.-

25.- 20 .- 15 .-

Lagerbesuch jedermann lohnend

Kaisersftraß*
Nr. 133Arthur Baer

17 8
, gegenüber der kleinen Kirche

Verkaufsräume nur eine Treppe hoch

JKatrafzen
in Seegras , Wolle ,
Roühaar , alle Größen ,
liefert preiswert aus
eigener Werkstätte
Reparaturen werden
sorgfältig ausgeführt

Kämmerer
Erbpr .laÄons ^raße 20 .

Wen-
StfKufeiniitift

in guter Qualität zu
niedrigsten Preisen .
Möbelhaus ,Freundlich

Kronenstratze 37/30
tZahIungserleichterung )

Badische Lichtspiele
Konzerlhaus

Heute abend 8 Uhr 1744

uiunderiaiiil neS nordeos
nad

uiiiste am Meer
Vorverkauf : Musikhaus Fritz Müller

Kaiserstraße

Belohnung !
Bis 800 .— Mk . demjenigen, der mir de» Täter bck
Schändung deS israelitischen FrledhofeS bei Kuppe"'
heim nachweist. 713 Erster Staatsanw «^

SsäisekeLsnüssslsktrirULts -Versorguns A. E.
lletert jährlich 150 Millionen Kilowatt -Stunden
an 68000 Kleinabnehmer und630 Großabnehmer

Hauptverwaltung: Karlsruhe I. B . y HebelStrasSG 2 — 4 , Telefon 6540/46 . Betriebsbüros: in
Forbach (Betriebsleitung des Murg-Schwarzenbachwerkes), in Sinsheim, Stockach und Tauberbischofsheim

(Saden-
werk)

Trinkt mehr Milch
Milohverbrauchund Volksgesundheit
stehen in emgem Zusammenhang

G .mMilchzentrale Baden -Baden b H
Baden -Baden

Bezug sqireHe
^

lür lllübö ! . fl ) l8lKl ' !ljgl '
KN U . HKilOpglillNKN

jeder Art

Blum & Lewin , Baden -Baden
Möbelvertrieb G . m . b . H

LangestraBe 53 , gegenüber dem Sängerhaus Aurella
Kein Laden

'
.

Versand gegen bequeme Teilzahlung auch nach Auswärts franko

Färberei Thomas / B.-Baden
färbt / reinigt alles
schnell / erstklassig / billig

Expreß - Büglerei * Bügel „ FIX “
. nach amerikanischem System

empfehlen

J
’
gjj Sägewerke B. - Baden

B. - Baden - "ilililH
aller Art für

Ban« und Schreinerzwecke — Fernruf 268 . —

Billigste Bezugsquelle
für Qualitätswaren

j m Kleiderstoffen , Modewat en,Wäsche , Schürzen , Strümpfe
usw .

Gera- Greizer-Kleider-
stoff- Geschäft

34 £ fchtentoler - Straue 34
Raden - ftczden

f ^ iMl0DSll«vIw

fjfct I m

A. - B.
vorm . A. Deglcr

GAGGENAU

Das gute
iDagler - liar

»DsgefSbTt (inrch

BadisciHi
Telefon

m . b . H .

HBPfSFühe . ßanenstr . 4
FBrasprechir 4962.

Spore 1
Städt . Sparkasse

Qnggenau
Verwaltung von Spar - a . Giroeintagen
Darlehen auf gesicherter Grundlage zu
günstigsten Bedingungen . Beratung in
allen einschlägigen Fragen erfolgt

kostenlos an unseren Schaltern .

Wegen Aufgabe der
Serien • Fabrikation

KOCHEN
welss lackiert

Bülett 1.60 breit , Kredenz , Tisch , Stuhl ,
Hocker Mk . 218 .— . Büfett 1.10 breit .
Kredenz , Tisch , Stuhl , Hocker , Mk . 170 .—

Jul Wunsch Teilzahlung !

KARLSRUHE , Karlsirasse S7
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